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Das Kabinett Marx .
Das neue fiabincH ist gebildet , es setzt sich aus folgenden

Versönlichkeiten zusammen :
Marx ( Zentrum ) . Reichskanzler ,
I a r r e s ( Vpt. ) , Inneres und Vizekanzler ,
Stresemann ( Vpt. ) . Zleutzeres .
G e tz l e r ( Dem . ) , Reichswehr ,
Brauns ( Zentrum ) . Arbeitsminifler .
h o e f l e ( Zentrum ) , posiminister u. besetzte Gebiete .
E mm lug er ( v . Vpt . ) . Justiz .
Luther , Finanzen ,
Oeser ( Dem . ) . Verkehr ,
k a n i h . Ernährung .
Hamm ( Dem . ) , Wirtschast .

Das Wiederaufbauministerium bleibt unbesetzt .
«

Die Regierungsbildung hat erst im Laufe des Freitag -
abend ihren Abschluß gef ' inden . Bevor die endgültige
Ministerliste fertiggestellt war . mußten verschiedene Schwierig -
leiten parteipolitischer Art überwunden werden . Marx plante ,
dem deutschnationalen Abgeordneten Schiele als Fach -
minister das Ernährungsministerium zu übergeben . Schiele
war persönlich bereit hier , zu . wurde jedoch durch seine Fraktion
veranlaßt , die Annahme eines Ministeramtes abzulehnen . Das

veranlaßte die Bayerische Volkspartei , den als Justizminister
in Aussicht genommenen Abgeordneten E m m i n g e r eben -
falls zum Verzicht auf das ihin angetragene Amt zu bewegen . '
Unter dem Druck des Landbundes trat abends auch die deutsch -
nationale Fraktion nochmals zusammen , weil der Reichsland -
bund einen Eintritt des Abgeordneten Schiele und eines zwei -
ten deutschnationalen Ministers in die Regierung wünschte .
Die Fraktion blieb jedoch bei ihrer ersten Auffassung und

lehnte den Eintritt in die Regierung ab . Damit war parla -
mentarisch einigermaßen Klarheit geschaffen , weil inzwischen
die übrigen Mittelparteien , unter ihnen auch die Demokraten ,

grundsätzlich ihre Bereitschaft zur Stützung der Regierung
Marx zuge ' agt hatten . Schließlich gelang es auch noch , die

Bayerische Volkspartei für den Mittelblock zu gewinnen , wie

die Ernennung Emmingers zum Reichsjustizminister
beweist .

Die neue Regierung ist eine Minderheitsregie -
r u n g. Wäre es nach den Wünschen des Landbundes gegan -
gen , die von der Deutschen Volkspartei energisch unterstützt
wurden , so wäre aus der Regierung Marx doch noch eine

Vürgerblockregierung geworden , und sie hätte eine sichere
Mehrbeit . Die hat sie nun nicht , dafür ist sie so ausgefallen ,
daß sie auch links nur mit sehr gemischten Gefühlen aufge -
nommen werden kann .

Nach menschlichem Ermessen ist die Regierung Marx die

letzte , die sich dem im Juni 1920 gewählten Reichstag vorstellt .
Kommt es zwischen ihr und dem Reichstag zum Konflikt , so
wird der Reichstag a u f g e l ö st werden . Aber auch wenn

dieser Konflikt ausbleiben sollte , ist wahrscheinlich , daß es

noch vor dem Juni nächsten Jahres zu Neuwahlen kommen

wird .
Die Frage ist : K o n f l i k t w a h l e n vor dem April n. I .

oder normale Wahlen zwischen April und Juni ?

Normale Wahlen sind an sich vorzuziehen , weil sie besser
vorbereitet werden können und keine parlamentlose Zwischen -
zeit eintritt . Konfliktwahlen schaffen « ine solche Zwischenzeit ,
in der das Kabinett Marx mit dem Artikel 48 regieren würde .

Trotzdem gibt die Zusammensetzung des Kabinetts Marx
keine Gewähr dafür , daß Konfliktwahlen vermieden werden

können . Es kann leicht der Fall eintreten , daß ihm bei Ver -

trauensabstimmung oder bei sachlichen Entscheidungen die not -

wendige Mehrheit fehlt . Dann ist die Auflösung da .

Zeitpunkt und Umstände der Auflösung liegen taktisch

zum guten Teil in den Händen der Deutschnationalen . Ist

nämlich die Sozialdemokratie genötigt , eine Opposstionsstel -
lung einzunehmen , so können die Deutschnatwnalen durch ihren

Hinzutritt die Regierungsparteien in die Minderheit bringen .
Sie werden sich hinter den Busch legen und ihren Augenbl ' ck
abwarten .

Das Kabinett Marx wird sehr klug und besonnen handeln

müssen , wenn es Konfliktwahlen , die aus sachlichen Gründen

auch ihm bedenklich sein werden , vermeiden will . Wie es bei

feiner Zusammensetzung diese Klugheit und Besonnenheit auf -

bringen will , muß die Zukunft lehren .
So mag es denn beizeiten dafür sorgen , daß für Wahlen

glatte Bahn geschaffen wird . Dazu muß der Belagerungs -
zustand und das Verbot ganzer politischer Parteien aufgehoben
werden .

Eine besondere Betrachtung verdient das neue Kabinett

nachher bayerischen Seite hin . Ihm gehören drei

Bayern an : neben den Demokraten G e ß l e r und Hamm

auch der Bayerische Volksparteiler E m m i n g e r , der das

Reichsjustizamt übernommen hat . Herr Emminger präsentiert
sich als ein Torso des versuchten Brückenbaues nach rechts , der

durch die Weigerung des deutschnationalen Herrn Schiele ,

für die Ernährung Sorge zu tragen , mißlungen ist. Herr Em -

minger ist weiteren Kreisen dadurch bekannt geworden , daß er

der einzige Reichstagsabgeordnete war . der das Urteil

gegen Fechenbach in öffentlicher Rede zu rechtfertigen
wagte . Er stellte sich damit in Gegensatz zu dem jetzigen
Reichskanzler Marx , und man hatte damals das Gefühl , daß
es sich hier um eine Verschiedenkeit nicht nur der juristischen
und politischen Anschauungen , sondern auch der Charaktere

handelte .
Daß ein Kabinett , dem ein Bayerischer Volksparteiler an -

ehört , auf Bayern nicht aus besonders großen Kanonen

. iehen wird , versteht sich von selbst . Es wäre schon genug ,
wenn der unantastbare Rechts standpunkt des Reiches fest -

gehalten und konsequent vertreten würde , aber bei der Art des

neuen Reichsjustizministers , Rechtsfragen politisch zu betrach -
ten , wird man sich auch in dieser Beziehung keinen über -

triebenen Hoffnungen hingeben dürfen .
Die Bayerische Volkspartei sucht den Frieden mit dem

Reich , sie suäst ihn aber auf Kosten der Reichseinheit und durch

Befriedigung ihrer partikularistischen Wünsche . Dem wird die

Sozialdemokratie mit größter Entschiedenheit entgegentreten
müssen , nicht wegen des augenblicklich in Bayern herrschenden
Kurses , sondern weil der Partikularismus zur totalen Zer -
setzung des Reiches zu führen droht . Uebrigens wird niemand

annehmen , daß dieser Reichstag noch berufen sein könnte , ent -

scheidende Aendernngen der Reichsverfassung vorzunehmen .
Die Bayerische Volkspartei erläßt eine Erklärung , in der

sie sagt , sie habe sich als Fraktion an der Regierungsbildung
nicht beteiligt und Herrn Emminger es nur freigestellt , als

„ Fachminister ohne politische Bindung " in die Regierung ein -

zutreten . Im übrigen verrät die Erklärung tiefe Sehnsucht

nach einer rechtsorientierten Reichspolittt mit Unterstützung
der Deutschnationalen und entschiedenste Ablehnung jedes Ein -

flusies von links .

Herr Emminger ist eine schwere Belastung für das

Kabinett Marx , und in den Tendenzen , die er vertritt , liegt
ein gefährlicher Konfliktstosi . Damit ist nicht gesagt , daß dies

die einzige Belastung des Kabinetts und der einzige Konflikt -
stoff ist

- - - -

Die sozialdemokratische Reichstagsfrak -
tion beschäftigte sich gestern nachmittag in mehrstündiger

Sitzung mit dem Verlauf der Krise und dem neuen Kabinett ,
deren Zusammensetzung und Programm jedoch noch nicht be -

kannt waren . Zu einer Entscheidung konnte es daher auch

nicht kommen .
Der Reichstag tritt am Dienstag zusammen , um zum

fünften und vermutlich in seiner gegenwärtigen Zusammen -
setzung letztenmal die Erklärung eines neuen Reichs -
kanzlers entgegenzunehmen .

Der Reichspräsiüent an Stresemann .
Der Reichspräsident hat an den scheidenden Reichskanzler

Stresemann nachstehendes Schreiben gerichtet :

Sehr geehrter Herr Reichskanzler ! Ihrem Antrage , Sie ange -

sichts der durch den Beschluß des Reichstags vom 23. d. M. ge -

gebenen politischen Lage von ihrem Amte als Reichskanzler zu
entbinden , habe ich mit dem anliegenden Erlasse entsprochen . Ihnen
bei diesem Anlaß namens des Reiches Dank und aufrichtige

Anerkennung für Ihre wertvolle und hingebende Arbeit für

unser Land und unser Volk auszusprechen , ist mir ein lebhaftes

Bedürfnis . Sie haben in einer besonders ernsten Zeit die Bürde

des Leiters der Reichsregierung und der deutschen Außenpolitik auf

sich genommen . Unter Verhältnissen , di « an Staatskunst und Ar »

beitstraft die Höchsten Anforderungen stellten , haben Sie in un -

crmüdlicher Tätigkeit während Ihrer Amtsführung mit Ihrer reichen

politischen Erfahrung und Befähigung alle Kräfte darangesetzt , des

hgrtsn Drucks von außen wie der hierdurch entstandenen

Zwietracht und Not im Innern Herr zu werden . Daß
Sie Ihre Mitarbeit als Reichsmini st er des Aus -

wärtigen auch der neugebildeten Reichsregie -

rung zur Verfügung gestellt haben , begrüße ich

ganz besonders . Mit der Versicherung meiner hohen Wert -

schätzung bin ich Ihr sehr ergebener gez . Ebert , Reichspräsident .

Den Deutftbnationalen ins Stammbuch .
Der deutschnationale Drang nach der „ Futterkrippe "

erfährt nachträglich noch eine besondere Beleuchtung durch den

„ Parlamentarischen Dienst der Zentrumspartei " . Auch « r be -

stätigt , daß die Dementis der Deutschnationalen erlogen sind
und sie bereit waren , „alle ihre seit Jahren vertretenen söge -
nannten prinzipiellen Forderungen über Bord zu werfen , ja
förmlich direkt zu verleugnen um den einen Preis , die Macht

Dr .

in Preußen " . Im einzelnen schreibt der „ Parlamentarische
Dienst " :

« Die deutschnationalen Erklärungen gingen bezüglich der Der -

fassung dahin , daß „s e l b st v « r st ä n d l i ch " keine Rede davon sein
könnte , daß die Deutschnationalen diese Dersassung anders als mit

verfassungsmäßigen Mitteln ändern wollten . Auch bezüglich des

Friedensoertrages erklärten sie, daß „s e l b st v c r st ä n d l i ch" gor
keine Rede davon sein könnte , daß er zerrissen werden sollte . Be -

züglich der illegalen Verbände erklärten sie ebenso als „s e l b st o e r -

st ä n d l i ch". daß solche Verbände , ob sie rechts oder links ständen ,
mit den Mitteln des Staates bekämpft werden müßten . Und schließ -
lich erklärten sie hinsichtlich der allgemeinen Außenpolitik , daß auch
da kein « Aenderung eintreten , sondern die Linie der Stresemann -
regierung fortgesetzt werden solle . Und sie stellten sich damit ganz
auf den Boden der E r f ü l l u n g s p o l i t i k. "

Die Schlußfolgerungen aus den authentischen Feststellun -
gen der Zentrums - Korrespondenz sind , daß die Deutschnatio -
nalen in den letzten Tagen ihre bisherige Verlogenheit selbst
gestanden und zugegeben haben , daß die in den letzten Jahren
von ihnen betriebene Politik nur auf Stimmenfang und Volks -

Verhetzung hinauslief .

_ _ __ _ _ _

Die thüringische Krise .
Weimar , 30. November . ( Eigener Drahtbericht . ) Di « Freitags -

sitzung des Landtages war der Frage der Ergänzung der Regierung
gewidmet , ohne daß eine Lösung gefunden worden wäre . Es wurden
im ganzen drei Vorschläge eingebracht : Ein sozialdemokratischer
Borschlog , der eine Ergänzung der ' rein sozialdemokratischen Regie -

rung durch weiter « Mitglieder der Sozialdemokratie vorsah , wurde

abgelehnt . � Landbund , Demokraten und Deutsche
Volkspartei machten gemeinsam den Vorschlag , mit Unter -

stützung der Deusschnationalen zwei Minister und zwei Staatsräte
in die jetzig « Rumpfregierung zu entsenden . Es wäre dadurch in

Thüringen eine groß « Koalition geschaffen worden , die , was

bezeichnend ist , sogar die Unterstützung der Deutsch -
nationalen gefunden hätte . Die Sozialdemokratie
selbst hätte dabei die vier wichtigen Ministerien des Innern , des

Aeußeren , der Volksbildung und der Finanzen
nebst dem Vorsitz im Staatsministerium behalten . Aber auch dieser
Vorschlag fand keine Mehrheit . Die Kommunisten rückten mit
einem Vorschlag heraus , wonach sie sich erneut an der Regierung
beteiligen wollten . Ihr Vorschlag wurde bei drei Stimmenthaltungen
abgelehnt . Nach dem Scheitern sämtlicher Versuche wurde die
Sitzung aus Dienstag vertagt . Gleichzeitig brachten di « bürgerlichen
Parteien ein Mißtrauensvotum gegen tri « jetzig « Regierung ein , da
sie verfassungsmäßig nicht vollzählig sei , denn es fehlen in ihr zwei
Staatsräte als Vertreter der ehemaligen Teilgebiet « Thüringens .

Am Sonntag findet in Weimar ein Landesparteitag
statt , der zur Frage der Regierungsbildung und zur
innerpolitischen Lage in Thüringen Stellung
nehmen wird .

Das Dementi üer Reichswehr .
Aus Dresden wird « nS gemeldet : MTB . dementiert die von

» nS verbreitete Meldung , der zufolge das WehrkreiSIomnrando IV
mehrere ältere Unteroffiziere und Offiziere , die sich schwere An -

griffe gegen die sächsische Bevölkerung zusEulden kommen ließen .
aus dem Heere entfernt hat . Dieses Dementi wird heute nach -
mittag in einer Pressenotiz deS WehrkrciSkomtnaodoS noch unter -
strichen . Trotzdem halten wir unsere Meldung vollinhaltlich
aufrecht und ergänzen sie vorläufig nur noch dahin , daß die
ver hastete ii Offiziere unter starker Bedeckung
in die Festungen Torgau und Paderborn über

g e s ü h rst worden sind . _

Drakonisches Urteil .
Leipzig , 30 . November . <Eca . ) Im Plättner - Prozeß

wurde am Freitag nachmittag das Urteil gefällt . Plättner erhielt
eine Zuchthausstrafe von zehn Jahren , ein Jahr wurde
auf die Untersuchungshaft angerechnet . Stur Bilke wurde frei -
gesprochen . Die anderen Angeklagten erhielten meist sieben bis

acht Jahre Zuchthaus , andere Gefängnis .

Die „ kölnische Zeitung " ist von der Interalliierten Rheinland -
kommisfion verboten worden .

Die tschechoslowakische Regierung hat auf die Bemühungen
deutscher Abgeordneten hin Geld - und Waren sammln n gen
für Deutschland nach vorheriger Anmeldung bei den Behörden
gestattet .

Genosse v . Tnsar , der tschechoslowakische Gesandte in Berlin ,
ist seit einiger Zeit wegen nicht unbedenklicher Erkrankung be -
urlauht . Wir wünschen ihm , auck im Interesse unserer tschechischen
Brudervartei , zu deren besten Köpfen Tnsar zählt , baldige und
volle Genesung . ,



Das Ueberstunöenabkommen .
Das zwischen o<m» Bergbaulichen Derein uni > den G e -

inerkschasten cbgeschlossene Ueberschichtenzeitabtommen hat sol -
p enden Wortlaut :

„ In Zlvfthung der Rotlag « der deutschen Wirtschast und der da -

mit verbundenen ungeheuren Arbeitslosigkeit , in Ansehung der ferner
besonders schweren Belastung des Ruhrbergbaus sind die Tarifpar -
teicn über folgendes einig :

1. Die schleunigste Erreichung der Friedens -
l e i st u n g ( des Friedenssörderanteils ) im Kohlenbergbau ist un -
bedingte Rotroendigteit .

2. Die leiden Parteien , Arbeitgeber und Arbeitnehmer , oer -
pflichten sich, alles , was in ihrer Kraft steht , zu tun , um das zu 1

gesteckte Ziel sobald wie möglich zu erreichen . Die Arbeitgeber
werden alle wirtschaftlich möglichen technischen und

organisatorischen Mittel zu diesem Zwecke ergreifen ,
insbesondere die chauerzahl nach Möglichkeit vermehren . Die
Arbeitnchnwr unter Tage werden im Anschluß an die reaelmahig «
Schicht Ueberardeit derart leisten , daß die Gesamtschichtdauer
vom Beginn der Seilfahrt bis zu ihrem Wiederbeginn 8 Stun¬
den betrügt . Dementsprechend leisten die Arbeiter über Tag « ,
soweit sie unmittelbar mit der Förderung zu tun haben , eine
Stunde Ueberardeit . Di « Ueberarbeitszeit der übrigen
Belegschaft über Tage ist baldigst gemeinsam mit der Großeisenin -
dustri « im Ruhrbezirk zu regeln . Di « im Mameltaris vorgesehenen
Zuschläge für Ueber stunden gelten für die hier vor -
gesehene Mehrarbeit nicht In der Annahmt , daß sich aus der
Schichtocrlängerung eine entsprechende Leistungserhöhung
ergibt , wird vom Inkrafttreten dieses Abkommens ab der S ch i ch t -
l o hn für die an der Mehrarbeit beteiligten Schichtlöhner unter
und über Tage mit einem Siebentel erhöht .

3. Am l . Februar IQ 2 4 treten die Beauftragten der
vertragschließenden Parteien unter Mitwirkung von Vertretern des
Reichswirtschafts - und Reichsarbeilsministeriums zusammen , um
festzustellen , ob die F r i e d e n s l « i st u n g erreicht ist oder in
kurzer , absehbarer Zeit erreicht sein wird . Im Gegenteil ist fest .
zustellen , welche allgemein gültigen Ursachen tue Erreichung des
unter I aufgestellten Zieles verhindert haben . Ueber eine Beseiti -
gung ist dann möglichst durch Verhandlungen zu entscheiden . Der
Pergleich der L« istuna erfolgt für die Arbeiter über Tage , und
zwar je Mann und Schicht mit den Monaten Dezember und
Januar 1V22 - 24 .

4. Bei der Wiederaufnahme der Arbeit sollen unter
Zuziehung von Mitgliedern der Bemebsoertrelungen die sozialen
Belange ( Familienstand , Seßhaftigkeit ) berücksichtigt werden .

6. Dieses Abkomme » tritt am 5. Dezember 1923 in Kraft und
läuft bis zum 1. Mai 1924 .

Di « unterzeichneten Berbandevertreter der Arbeitgeber und Ar -
beitnehmer verpflichten sich , für die Durchfiihung dieses Abkommens
bei ihren Verbänden einzutreten . "

Der Zschenverband war durch Stinnes , Vögeler , KlSck -

ner , Thyssen und W i s ! o t t vertreten , die Arbeitnehmer durch
die Bergarbeiter - und Metallarbeiterverbände so-
wie den Verband der Heizer und Maschinisten . Die Unter -

iiehmer oerlangten die Einführung der Dorkriegsarbeitszeit .
Sie ließen aber von der Forderung ab , als die Gewerkscheiftsvertrcter
statistisch die Unmöglichkeit dieser Forderung nachwiesen . Der

Schwerpunkt des Abkommen » liegt in der Zurücknahme der

Kündigung der Belegschaften . Allerdings ist auch am
S. Dezember noch nicht mit einer allgemeinen Einstellung und Auf -
nahm « der Arbeit im rheinisch - westfälischen Bergbau zu rechnen , da
die Transportsrage noch nicht geregelt und «ine Abfuhr
der Kohlen von vielen Zechen , di « keinen Wasseranschluß haben ,
nicht möglich ist .

Wie wir von zuständiger Stell « erfahre «, haben die Verhand¬
lungen über die Regelung der Traneportsrag « mit
der belgisch - stanzösischen Regie in Mainz am Donnerstag begonnen .
Die Verhandlungen dauern an .

«

Durch einen am Freitcg im Reichsarbeitsministerium gefällten
Schiedsspruch werden die Bergarbeiterdurchschnitts -
löhne für die normale Schicht für das Ruhrgebiet auf 5,25 , den

Bezirk Köln auf 6,30 , Oberfchlesten auf 3,9 , Ntederfchlesien auf 3,25 ,
Sachsen auf 3,61 , Niedersachsen auf 3,185 und für Ibbenbüren auf
3,51 Billionen Mark festgesetzt .

vor öee Arbeitsaufnahme .
Bochum , 30. November . ( Eigener Drahtbericht . ) Am Donners -

tag haben im Wirtschaftsausschuß in Geilenkirchen VerHand -

lungen wegen der Wiederaufnahme der Arbeit ftartgefun -
den . Dabei sind den ftanzösischen Vertretern durch die freien Gewerk -

schaften folgende Fragen vorgelegt worden :

1. Ist dl ? Verordnung 83 des Generals Degoatts , di « Kündigun -
aen und Entlassungen un : cr Androhung von Geld - und Gefängnis .
strafen verhütet , noch in Kraft ?

2. Sind die Künoigungen , die vor und nach dem 18. November
tcn und die der Verordnung widersprechen , demnach ungültig ?
. General D« gou ! . e will also mit dieser Verordnung erreichen .

daß keine Erwerbslosen mehr vorhanden sein sollen ?

Diese Fragen wurden sämtlich von den französischen Bertreiern

mit Ja beantwortet . Daraufhin sind noch am Donnerstagabend die

Vertreter der freien Gewerkschaften und die Beriebsräte zusammen -
getreten . Es wurde in einer sehr zahlreich besuchten Versammlung
der Beschluß gefaßt , die Acbelterschaft zur Wiederaufnahme
de r A rb e i l für Sonnabcndmorgen dura ) die freien Gewerkschaften
cufzurusen . Dein Ausruf ist im Lause des Freiiag durch Verbreitung
entspechender Flugblätter Nachdruck verliehen worden . Die
Arbeit soll unter Berufung auf die alten tariflichen Bestimmungen
ausgenommen werden , die ja die beste rechtliche Unterlage dazu bieten .
Es ist im Laufe des Freitag versucht worden , euch mit den Nachbar -
städlen Fühlung zu bekommen , um dort die freien Gewerkschaften
zu gleichem Vorgehen zu veranlassen .

Die Steuernotverorünung .
Der Entwurf der Notverordnung über die Neuregelung der

Sieuergesetzgebung ist dem Reichsrat zugegangen . Bon seinem
Inhalt sei hervorgehoben :

1. Eine Veranlagung zur Einkommensteuer für 19 2 3
findet nicht statt . Stalt dessen wird bei den Lohnempfängern die
Steuerschuld durch den Lohnabzug beglichen . Die Veranlagungs -
Pflichtigen haben am 15. Dezember «ine letzte Vorauszahlung für
das Jahr 1923 zu leisten . Sie beträgt 25 Goldpfennige auf je 1000
Mark der Steuerschuld , die sie für 1922 zu entrichten hatten . Für
Erwerbsgesellschaften ist durch die Aenderung des Körperschasls -
steuer�esetzes «in « ähnliche Regel ung vorgesehen .

Di « dritte Rat « der R h c ! n > R u h r a b g a b e , di « am
5. Januar fällig ist , iit zur Hälfte schon am 15. Dezember zu zahlen !
so daß die Abgabepflichtigen an diesem Tage denselben Betrag an
Rhein - Ruhrabgabe zu zahlen haben , wie an Vorauszahlung für
di « Einkommensteuer . Die Steuerpslicht der ErwerbsgeseUschasten
rogelt (ich in ähnücher Weise . Die als Rhcin - Ruhrabgabc fälligen
Beträge find in ausländischen Zahlungsmitteln zu eMrichten , soweit
den Steuerpflichtigem am 15. November 1923 ausländische Zahiungs -
mittelt gehört oaben .

Die endgültige Veranlagung zur Einkommensteuer für das
Kalenderjahr 1924 sieht wiederum Vorauszahlungen vor . Für Ein -
kommen aus dem Belriebe der Land - , Garten - und Forst -
Wirtschaft sind vierkeijährlich , am 15. Februar , 15. Mai ,
16. August und 16. November 1924 . Vorauszahlungen zu leisten .
Sie betrogen 1 vom Tausend des Wehrbeitragswerlcs des bewirt -
( chafteten Grundstücks . Sobald die Vermägenssteuero - ranlagung
für den 31. Dezember 1923 durchgeführt ist , richten sich die Voraus -
- ablungen nach den dabei ermittelten Erundstückswerten . Pächter
zahlen drei Viertel von dem . was freie Eigentümer zu leisten haben .

Für Einkommen aus Gewerbebetrieb bemessen sich die
Vorauszahlungen nach den Betriebseinnahmen . Sie beiragen
2 Proz . der Roheinnahmen nach Abzug der Lohn - und Gehalts -
angaben des Betriebes . Aus das sonstige Einkommen ( aus
Verpachtung , Nutzung und der Ausübu : g eines freien Berufes ) sind
vierteijähriiche Borauszahlungen zu leisten , di « sich nach dem
Ueberschuß der Einkünfte über die Werbungstosten bemessen . Von
den ersten 2000 M. des Ueberschussce werden 10 Proz . erhoben ,
vermindert um die beim Lohnsteuerabzug geltenden Ermäßigung ? -
beilräg «. Von dem weiteren Ueberschuß sind 20 Proz . zu zahlen .

Der Steuerabzug vom Arbeitslohn wird gleichfalls
neu geregelt . Die Ermäßigungen setzen sich künftig zusam -
men aus einem Betrag für Werbungskosten und einem Betrag für
di « zu der fymshaltung zählenden minderjährigen Kinder . Die
Beträge werden auf der Grundlage des Lohnes eines vollbeschäf -
ligten Arbeiters errechnet und vom Reichsfinanzminister in Gold -
mark festgesetzt . Die Beträge , um di « sich der lOprozentige Abzug
vermindert , betragen bei einem unverheirateten , verwitweten oder
kinderlos verheirateten Arbeiter 2 Proz . , bei einem unverheirateten ,

verwitweien oder serheirateten Arbeiter mit 1 oder 2 mindersährl -

gen Kindern 4 Proz . , mit 3 oder 4 mindersährigen Kindern 6 Proz .
und erhöhen sich für jedes weitere minderjährig « Kind um 1 Proz .
Auf Antrag sind Erhöhungen zulässig , wenn die Werbungskosten
20 Proz . des Arbeitslohnes übersteigen . Wird der Arbeitslohn nicht

für eine bestimmte Arbeitszeit gezahlt , so tritt an die Stelle dieser

Sätze eine feste Ermäßigung von 4 Proz . des Arbeitslohnes . Be -

trägt der Arbeitslohn eines Lohnsteuerpflichtigcn mehr als 2000
Goldmark vierteljährlich , so hat er dieselben Vorauszahlungen zu
leisten wie «in Steuerpflichtiger mit sonstigem Einkommen .

Für die Vorbereitung der endgültige n. V e r a n -

l a g u n g für 1924 sind Richtlinien aufgestellt . Donach fällt in Zu -
kunft die Veranlagung zur Einkommensteuer nach einem vom

Kalenderjahr abweichenden Wirtschaftsjahre
fort . Das landwirtschaftlich « Einkommen soll nach Durch -
schnittserträaen ermittelt werden , die nach verschiedenen
Güteklasfen abgestuft sind . Steuerpflichtige , die Handelsbücher
zu führen haben , müsien am 31. Dezember 1923 «in «

Steuerbilanz in Gold

aufstellen , die als Unterlage der Veranlagung dient . Für Hand -
werter und Ange ' Mge der freien Berufe werden Unkostenpaufch -

sätze festgesetzt , die von den Roheinkünston abgesetzt werden .
2. Die Vermögenssteuer . Für das Jahr 1924 findet

«ine Neuveranlaaung nach dem Vermögensstand vom 31. Dezember
1923 statt . Die Wertermittlung bei Grundstücken er -

folgt auf der Grundlage des W eh r b « i t ro o s w e r t « s , der so

zu berichtigen ist , daß eine gleichmäßig ? Bclaswng aller Steuer -

Pflichtigen erreicht wird Beim Betriebsvermägen ist das

Anlagekapital nach dem Stand von 1913 unter Be -

rücksichtigung einer angemessenen Abnutzung zu bewerten , die Vor -

röte an Rohstoffen und Fabrikaten nach dem Anschaffungs - oder

Herstellungspreis am 31 . Dezember 1923 . Wertpapiere und

Devisen find mit dem Kurs vom 31 . Dezember 1923

zu bewerten .
Die Vermögenssteuer ist noch dem Goldwert zu leisten , sie

beträgt bis 26 000 Goldmark 3 vom Tausend , bis 50 000 Goldmark
4 vom Tausend , bis 100 000 Goldmark 5 vom Tausend . Darüber

hinaus kommen besondere Zuschläge zur Erhebung , so daß bei einem

Vermögen von über 5 Millionen Goldmark ein Höchstsatz von 7,5 vom

Tausend erreicht wird . Steuerfrei bleiben Vermögen
un ter 5000 Goldmark . Dieser Beirag erhöht sich auf 10000

Goldmark , wenn es sich hauptsächlich aus Wohngrundstücken oder

festverzinslichen Werten zusammensetzt und wenn es Personen ge -
hört , die über 60 Jahr « alt oder die erwerbsunfähig sind . Am

1 März 1924 ist «ine erst « Vorauszahlung zu leisten , die ein Viertel

des Betrages ausmacht , der sich aus der Vermögenssteuererklärung

ergibt .
3. Die E r b s ch a f t s st « u e r wird ermäßigt . Di « Etasfclung

des Tarifs Ist auf Goldmark abgestellt . Kinder und Enkel

haben « inen Erwerb von 300 000 Goldmark sowie
den gesamten Hausrat steuerfrei . Di « Bewertung des

Erwerbs erfolgt nach den Grundsätzen dsr Vermögenssteuer .
4. Die Umsatzsteuer soll von 2 auf 2� Proz . erhöht wer¬

den . Innerhalb einer Woche noch Schlutz jedes Kalenderviertel -

jahres ist eine Voranmeldung in der Höhe des Umsatzes abzugeben
und ein « entsprechende Vorauszahlung zu leisten .

In dem Entwurf werden ferner die Kapitalverkehrs -
st -> u e r . di « W « ch f e l st e u e r . die G r u n d e r w e r b s st e u e r ,
die Versicherungssteuer , die Renn - , Weit - und

Lotterie st euer , die Kraftfahrzeugsteuer und die

Verbrauchssteuern auf Gold gestellt . Die Mietsteuer

ist in dem Entwurf noch nicht enthalten , lediglich die Verpflich -

tung von Ländern und Gemeinden , sie evtl . zu er -

heben . Die Gemeinden werden nur verpflichtet , ein « Metzins -

steuer nach näherer Bestimmung zu erheben . Das Gesetz über

die Besteuerung der Betriebe soll vom 1. Januar 1924

ab aufgehoben werden .
*

Bezüglich des F i n a n za u s g l e i ch g e s e tze s sind in dem

neuen Steuernotverordnungsentwurf folgende 2lenderung « n vorge -

sehen :
Die Gemeinden werden verpflichtet , eine Mietzins st euer

nach näherer Bestimmung und der Verordnung über Mietzins
und Mietzinssteuer zu erheben . Die Zu schuf f « , die die

Länder und Gemeinden für die Besoldung der Beamten und

VersorgungstKrechtigten aus Grund des Z 60 in Höh « von 75 Proz .

der feit dem 1. Januar 1921 gemachten Mehraufwendungüin erhalten ,

sollen vom 1. Januar 1924 ab auf 50 Proz . und vom

1. April 1924 auf 25 Proz . herabgesetzt werden . Vom

1. Oktober 1924 ab sollen di « Zuschüsse überhaupt

Zeit - dialoge .
Von Egon H. Straßburger .

Die Sonntagsleber .
Sie : Haft du Geld ?
E r : Wozu ?
Si,e : Ich will mir einen Pelz koufen .
E r : Aber Kind , wir haben ja nicht fo viel , daß . . . Lachhastl
Sie : Dann kauf ' eine Gans wenigstens .
E r : Was ? Wie ? . . . Ich habe doch keine 50 Goldmark . . .
Sie : Aber drei Pfund Leber für Sonntag kannst du kaufen !
E r : Es reicht zu einem halben . . . Hier hast du Geld !
Sie : Gott fei Dank : mehr wollte Ich nicht . ( Sie atmet er -

leichtert auf . )

Morgens um drei .

Sie : Mann , hörst du was ?
Er : ' ne Maschine .
Sie : Jede Nacht . . . Bum ! Bum ! Bum ! So geht ' s .
E r : Sie arbeiten , die Leute .
Sie : Um Gottes willen , was denn ?
E r : Na , Geld machen sie.
Sie : Das sind ja Falschmünzer . . . ich geh « morgen zum

Polizeirevier und melde es .
E r : Das wirft du nicht tun .
Sie : Aber ja . . . warum denn nicht ?
E r : Du mußt Gemüt haben . Bedenk « doch . . .
Sie : Lei solchen Spitzbuben ?
E r : Keiner hat heute eine Goldfabrik zu seinem Vergnügen .

Die Leute müssen auch leben . ( Er dreht sich auf die andere Seite . )
Und nun laß mich schlafen !

Aei der Skraßenspeisunq .

Ohne Kragen : Ick freue mir uff det Joulajchflcisch .
M I t K r a g e n : Ich täte «s auch , aber ich kann nicht .
Ohne Kragen : Nanu . . . warum nee ?
Mit Kragen : Man glaubt mir nicht . . . mein Paletot ist

noch nicht abgerissen . Ich sah als Schriftsteller bessere Tag « .
Ohne Kragen : Eene Idee . . . Si « treten aus ' m Jlied und

wir tauschen de Kostüme , nurnn ick mein ' n Joulasch habe .
Mit Kragen : Und dann ?

Ohne Kragen ' : Holen Si « sich in meine Kluft n' Topf voll .

( Der Klcidee - tausch findet stalt . der Schriftsteller erhält als letzter
keine Speisung mehr , und der Mann ohne Kragen ist nicht mehr
aufzufknden . )

Zugend von heule .
Sekundaner : Hier das Markenalbum '

Primaner : Kostet ?
Sekundaner ) Vierzig Dollar ! »

Primaner : Ich habe aber nur dreißig .
Sekundaner : Effektiv ? . . . Richtige ?
Primaner : Vom Bater .
Sekundaner : Weiß «r ' s ?

Primaner : Keine Ahnung ! Wir wissen doch , wo sie liegen .
Wir . . .

Sekundaner : EutI . . . ( Bedenklich ) Aber , wenn ' s dein
alter Herr merkt . Er schlägt uns beide tot .

Primaner : Wird sich hüten .
Sekundaner : Dein Vater ?

Primaner : Du kennst wohl di « Devisenverordnung noch nicht .
Sekunder : Na und ?

Primaner : Wenn ich ihn verrat «, dann liegt er drin .
Sekundaner : Ich bin auch kein Unmensch : gib zwanzig :

zehn sollst du dabei verdienen . . .

Ein neues Schulgeschichtsbuch !
Die Leipziger Verlagsbuchhandlung von Quelle u. Meyer

veröffentlicht 31 Gutachten über das von ihr oerlegte „ G « f ch i ch t s.
buch für die deutsche Jugend von Krum st eller ,
H a a ck e und Schneider und rühmt , daß es an mehr als
100 Schulen schon in Gebrauch sei . Trotz d«r preußischen Mini -

sterialverfügung ( U II 1367 U II \ V I) , daß die Einführung neuer
Geschichtsbucher vor Ostern 1924 nicht in Aussicht genommen werden
könne .

Das Buch weift gegenüber den alten Schulgeschichtsbüchern
allerdings manch « Vorzüge auf : Statt der trockenen Aufzählung ge -
schichtlicher Ereignisie plastische , kulturhistorische Schüdening - n : statt
kr Behandlung aller deutschen Kaiser des Mittelalters und aller
römischen Kaiser die einiger weniger , die besonders charakteristisch
sind , unter Anführung gut gewählter , kurzer Aussprüche . Das Buch
verfolgt keine reaktionären und monarchistischen Ten -
denzen : Die Verfasser üben scharfe Kritik an den vor Napoleon I.
kriechenden ländergierigen und titelsüchtigen deutschen Fürsten , au
der auf die Befreiungskriege folgenden , schmachvollen Demagogen -
Verfolgung , an der Reoktionszeit der fünfziger Johve . Aber di «
Gewin nungderHerzenderSchülerfürdiercp u bli -
konische S t a a ! s f o r m , z. B. durch eine vernichtende Beurtei -
lung der Hohenzoll « rn und besonders des letzten deutschen Kaisers ,
ist in dem Buche nicht angestwbt worden . Obwohl der Minister
Boclitz in seinen Richtlinien für die neuen Geschichtsbücher verlaugt
hat , daß für diese di « Artikel der Reichsverfaffung über „ Bildung
und Schule " maßgebend sein soll «», babsn die Verfasser ganz die
Forderung außer acht gelassen daß der Unterricht „ im Geiste
der Volke r vorsöhn v. ng " gegeben werdon muß . Das Buch
weist lange Schilderungen von Schlachten auf : aber die Haoaer
Friedenskonferenzen sind ebenso wenig erwähnt wie die intirnalio -
nalen Organisationen , nicht einmal die in den allen Geschichtsbücher » �

nicht übergangene Verkündigung des allgemeinen Landfriedens durch !
den Kaiser Maximilian I. , wodurch den Privatkriegen ein Ende ge-
macht wurde . Die Schuld an der Entstehung der Krieg « haben für
die chauvinistisckten Berfaiier nach bekanntem Muster immer die
Feind « gehabt .

Hoffentlich verlangt der Minister Boelitz ein « gründlich « Um -

arbeitung des Buches , bevor er die offiziell « Einführung genehmigt .
Dr . Erich Witte .

„ Eompendium der sozialen Hygiene " von Pr o f. D r. B. C ha -

jes . ( Preis : Grundzahl 5 M ) Dieses Werk , das einen aus -

gezeichneten Ueberblick über das große Gebiet der sozialer . Hygiene
in knapprr Form gibt , ist innerhalb von zwei Jahren zum zweiten
Male erschienen . Ein Beweis , daß es einem großen Bedürfnis
entgegenkommt . Bei der Fülle des Gebotenen können nur ein -

zelne Kapitel herausgegriffen werden . Besonders zu begrüßen ist
das kurzgefaßte Literaturverzeichnis am Ende jedes Kapitels , das
dem Leser ermöglicht , sich über das ihn besonders interessierende
Gebiet in Lehrbüchern und Nachschlagewerken zu insormieren . Die
Beamten ter Partei und Gewerkschaften seien besonders auf das

Kapitel über Medizinal statt st ik lstugewiejen , das in er -

schöpfender und dabei doch leicht faßlicher Weis « in dieses für ihre
Tätigkeit so wichtige Gebiet einführt . Gerade in der heutigen Zeit
der exakten Wissenschaften gehört für den Gewerkschasts - und

Krankenkassenbeamten eine Kenntnis der Statistik zu den grund -
legenden Erfordernissen , denn allein die Zahlen gelten als Be -

weise ; wie sie aber gewonnen werden , das muß der , der si « ver -
wenden oder bekämpfen will , wissen . Bei der Hygiene der

Wohnung würde ich gern in der wohl bald folgenden dritten
! Aufloge etwas näheres über die englische Wohnungsgesctziscbung

lesen , denn das Heimatland der sozialen Hygiene ist England . Die

Darstellung und das gebotene Material über die drei Volkskrank -

beiten , Tuberkulöse , Geschlechtskrankheiteni und

Alkoholismus sind mustergültig . Mit besonderer Liebe hat
der Verfasser sein Spezialgebiet , die B e r u s s - und Gewerbe -

Hygiene , bchandctü die auch dem Fachmann noch viele Zln -

regungen bietet . Einem lang empfundenen Bedürfnis besonders
bei Sozialhygienikern und Verwaltungsmedizinern kommt das
12. Kapitel entgegen , das «inen Ucbcrb . ick über die Organi -
s o. t i o n des G c sundheitswesens in Reich , Ländern und
Kommunen gibt . Vielleicht könnte der Verfasser als speziellen Teil

das Gesundheitswesen von Berlin m ber nächsten
Auflage eingehender behandeln . Da Berlin der Sitz aller ArbeLcr -

organisationen ist , wäre es für die betreffenden Dezernenten von

großem Vorteil , wenn sie den Instanzenweg bei sozialhygienischen
Maßnahmen hier nachlesen könnten , da meines Wissens noch kein

Buch über die Organisation des Gesundheitswesens von Groß -
Berlin existiert . — Alles in allem hat Genosse Prof . Chotes hier ein

s- . hr empse hlenswertes Werk geschaffen , das b-si der Wichtigkeit
feines Gegenstandes in keiner Gewerkschasts - , Krankenkassen , und

Partcibidliothek fehlen sollte , und das sehr gm « Waffe ! : im Kampf
der Arbviterkiasse zur Besserung der gesundheitlichen Verhältnisse
bietet . l ) r . wcä . N o r b e r t Marx .

Die Signale der SttaßenhändZcr von Tokio . . . Weder Feuer
i noch Erdbeben hoben di « Siraßenhändler von den Straßen Tgkios'

oerlreiben können , und das Wesen des alten , romantischen , male -
! rischen Japan lebt in ihnen noch ungebrochen fort mitten in der

westlichen Kultur , die eingedrungen ist " So beginnt der Tokioter
Berichterstatter der „ Times " eine Schilderung des japanischen
Siraßer Handels und ' einer wunderlichen Einrichtungen . „ Da ziehen
sie mil ihren Waren von Hau « zu Haus , von Hütt « zu Hütte , ver -



SegfaN « » . Di « gkeichs Rsg�ung gilt für die Zuschüsse , d! « auf
Gruud des § 61 des Gesetzes für Wohlfahrts - . Bildungs -
und Kunstanst alten gewährt werden . Auch diese Zuschüsse
werden vom 1. Ottober 1924 gänzlich wegfallen .

Krankenkassen unü sterzte .
Drohender Aerztestreik ?

5m Landtag wurde die von den Kommunisten verlangte Be
ratung einer Reihe politischer Anträge von der Mehrheit abgelehnt .

Endgültig angenommen wurde der Gesetzentwurf über Aus -
dehnung des Ä n s i e d l u n g s g e s e tz « s auf die Rheinprovinz . Auch
bort wird nunmehr die Errichtung neuer Ansiedlungen von einer de
hördlichen Genehmigung abhängig gemacht .

Abg . Scholich ( Soz . ) begründete dann eine Große Anfrage
der Sozialdemokraten , in der darüber Beschwerde geführt
wird , dag das Preußische Wohlfahrtsministerium wiederholt in die
wirtschaftlichen Auseinandersetzungen zwischen A e r z t e n und
Krankentassen zugunsten der Aerzte eingegriffen habe . Der
Redner wies auf die schweren Folgen hin , die der für den 1. Dczem -
der von den Aerzten angekündigte Streik für viele Tausende
kranker Menschen haben müsse . Der Redner beantragte die Ucber�
weisung eines dcutschnationalen Antrages , der sich gegen die Reiche
Verordnungen für Aerzte und Krankentassen richtet , an einen Aus�
schuß .

Abg . Dr . Guael - Faslem ( Dnat . ) begründete den deutschnationalen
Antrag . Die Reichsverordnungen hotten die schon vor der Tür
stehende Einigung zwischen Aerzten und Krankenkassen zerstört . Di «
neuest « Verordnung des Reichspräsidenten sei zwar ein kleiner Fort -
schritt , könne aber den schon für morgen proklamierten Aerzte -
streik nicht mehr verhindern . Das Verbot der freien Arzt
wähl sei eine Verletzung der Standeschre der Aerzte . — Die Abge�
ordneten Dr . West er ( Z. ) und Dr . �eidenreich lD . Vp )
nahmen die Aerzte in Schutz . Die Rot des Aerztestandes fei tatsäch -
lich so gestiegen , daß die Forderungen der Krankenkassen und die
Reichsverordnungen unerträglich geworden seien .

Volkswohlfahrtsminister yirtsiefer erklärt «, «r sei stets bestrebt
gewesen , «inen gesunden Mittelweg zwischen den Interessen der
Aerzicschaft und der Krankenkassen zu finden . Es fei aber nicht mög -
lich , allen Wünschen der Krankenkassen gerecht zu werden . Auch be!
dem neuerlichen Konflikt habe das Ministerium versucht , im Reiche
seinen vermittelnden Einfluß geltend zu machen . Hofsent -
lich gelinge es , die Schwierigkeiten noch zu überwinden , denn der

vertragslose Zustand der Aerzte sei aus die Dauer mit der Volte
gesundheit nicht verträglich .

Abg . Dr . Weyl ( Soz . ) äußert « Bedenken gegen die Reichsverord
nunaen . Die größten Härten seien aber durch das Eingreifen des

Reichspräsidenten beseitigt , und darum lieg « gar kein Anlaß mehr
vor für einen Aerztestreik , der überdies als schwere Gefährdung der

Voltegesundheit durchaus zu verurteilen sei . Das Ministerium sollt «
alle Anstrengungen machen , um schleunigst eine Verständigung
zwischen den Aerzten und Krankenkassen herbeizu -
führen . �

Abg . Riedel ( Dem. ) bedauerte , daß in dieser Debatte mehr die

Interessen der Aerzte und der Krankenkassen als die der Kranken
mrtreten würden . Der Aufruf zu einem B e h a n d l u n g s st r e i k

gegen die Kassen - und Privatpattenten sei geradezu unver -
antw ortlich . In dem schleunigst einzuberufenden Neichsausschuß
müsse eine Verständigung zwischen den Aerzten und den

Krankenkassen herbeigeführt werden .
Nach weiteren Bemerkungen der Abgg . H o f f m a n n - Guben

tSoz . ) und Dallmer ( Dnat . ) wurde der Antrag Ouaet - Faslem

angenommen , dazu der sozialdemokratisch « Antrag auf
schleunige

Einberufung des Reichsausschusse »

mit einem Zusatzantrag Dr . Wester ( Z. ) . der an alle Beteiligten den

dringenden Appell richtet , die Verständigungsarbeit des ReichsauS -
' chusfcs nach Kräften zu fördern und die Bestellung der Unparteiischen
und des Vorsitzenden den beiden Parteien zu überlassen .

Ein Antrag auf Linderung der durch die Mißernte Hervorgerufe -
neu Notlage der Winzer im besetzten Gebiet wird dem Land -

Wirtschaftsausschuß überwiesen .
Das Haus vertagt sich um MS Uhr auf Dienstag 3 Uhr .

Auf der Tagesordnung stehen die Verfassung der evange -
tischen Landeskirchen , die G e we r b est « u e r ve r o r d -

n u n g und kleinere Vorlagen .

Reichsregierung unS Micum- vertrag .
Deutschland fordert Gntschriften der Leistungen .

schonen auch die fast kokonortigen kleinen Wohnungen in den Parks
und aus den Platzen nicht . Di « Zeit un gs Verkäufer sind die

auffälliaften . Aber das sind keine flinken Burschen , die mit lauteni

Geschrei die letzte Ausgab « ausrufci� sondern es sind würdige
Herren , die ganz in derselben Weise , mögen sie nun 18 oder 89 Jahre
stin, die Abendausgabe , die „ Gogar , feilbieten . An die Stell « der

gellenden Ruf « tritt das zart « Geklingel einer kleinen Handalocke .
Und obwohl soviel « Klingeln jede Stunde des japanischen Stadt -
leben » durchtönen , so ist doch die Klingel des Gogaimannes nicht

zu verkennen . Es ist cm befcheidekier und zarter Laut , dcn der blau

getleidet « Kuli mit seiner Spielzeugglocke hervorbringt , gar nicht

passend zu dem Gelärm der Neu igt ei dm und der Sensationsmeldiin -
gen , die die Zeitung bringt , dieses Kind einer fremden Zivilisation ,
das durch dos Glöckchen gleichsam erst im japanischen Leben heimisch
wird . Die erste Nachricht vom Tode des Präsidenten Harding oder
des Grafen Kato wird so in der jaxamschen Hauptstadt verbreitet

unter der Begleitung des niedlichen Geklingels Wandert man durch
die Straßen , fo hört man früher oder später ein durchdringendes
oder anhattendes Pfeifen , das von einem riesigen Infekt oder von
di . r Sirene einer Fabrik herzurühren scheint . Aber es sind weder

große Moskitos noch Fabriken , sondern es ist die Pfeif « des man -

dernd » Pfeifenreinigers , der feine Dienst « aus so schrille
Art anbietet . Straßauf , straßab zieht «r mit seinem wunderlichen
Gerät von Drähten und Bürsten , mit seinem kupfernen Wassertopf ,

dessen . Inhalt ourch « inen kleinen Cpiriiusofen kochend erhalten
wird . Ten Dampf aus dem Topf läßt er durch die messingnen

Pfeifen strömen , und wo immer Japaner Pfeifen rauchen , da wer -
den sie angelockt von der Pfeife und dem feinen Dampf , die dcn

Vfeifenreiniger verkündigen . Die Verkäufer von Medi -

zinen und Drogen schreiten mit einer Stange quer über dcn

Schultern einher , an der sie ihre Hoizkästchcn mit Kräutern und

Pflastern aufgehängt haben . An jedem Kästchen ist eine Eisenklappe ,
und während der Händler mit langsamen schwingenden Schriiten

dohinwandelt , klingeln und klimpern die Metallftückchen und machen
eine rauhe Musik , die sich sehr demlich von d - n langgezogenen Horn -
tönem des Nudelverkäufers unterscheidet . Der Nudel -

Verkäufer besucht hauptsächlich die Seitensiratzen , in denen die arme, ,
Leute wohnen , und entlockt feinem messingnen Horn ein « kleine

Melodie von vier Tönen , die besonders des Abends , wenn die

Schalten herniedersinken , sich mit dem Klingen der Gongs an den

Tempeltüren zu einer geisterhaften lvtelodi « verejnigt . "

3m Sronprinzetwalai » ist eine Ausstellung von Agum - llen Otto
MüllerS eröffnet worden .

Eine Auillelluog von Arbeilen des Weimarer SlaalNchen vanhaulr ,
»eranstalkct die . . Hausrat rsrmeiimühigc Gel . m. b Q. ' Anfang Dczemder
in ilmen Vei toulLrSumen Königin - Augufta - Ttr . 21.

Ernst Ariedrich tpriibt „ Märchen . Trauer - und Echauergeschichl - u von

ffiessKTiftsrn , Kklitzrn und anderem Unsinn " am Sonnlag , dcn 2. Dezember ,
obcndS Z llbr , im M - i sl e r l a a l . Kothen er Sir . 38.

Lön�GedSchlnis - Abeud . Harro Rothe iiell om 4. Dez. , nbendS
3 Übe, im Saale des Lelsin g - Museum « . Drüderslr . t3 , aus den
Werten von Hermann Lön«. LS wiiteu feiner rnii : Dora Wenig ( flJHmrg )
und HauS Grokltück faur Uüzel ) . Eine AuSflellung der LonS -
Literatur durch die VorwSrtS - Buchhandliing wird eine
Ueberficht über da » gesamte litcrarifche Schäften des Dichter « geben . —

Karten im Dorveikani zu I M. in der VoiwnriS - Buchhandlimg , Linden -
strafte 2, und an der Abendkasse .

Die Reichsreglerung hatte der Reparationskommission am 21. No -
vember 1923 ein « Note übersandt , die diese von dem Vertragsabschluß
zwischen der Interessengemeinschaft der Farbstoffinteressenten in den
besetzten Gebieten und den französisch - belgischen BefatzungsbehSrden
sowie von dem Scheitern der Verhandlungen zwischen dem „ Berg -
baulichen Verein " und der Micum ( Interalliierte Kontrollkommission
für Hüttenwerke und Zechen ) in Kenntnis setzen sollte .

Nachdem nunmehr am 23 . November 1923 ein Vertrag zwischen
den beiden letztgenannten Stellen zustande gekommen ist , hat die
deutsche Reichsregierung durch «ine weitere an die Reparationskom -
Mission gerichtete Note auch diesen Vertrag zur Kenntnis der Repa -
rationskommifsion gebracht . Darin wird ausgeführt :

„ Die Kohlenzechen haben sich zum Abschluß des Vertrages , der
ihnen die Finanzierung der der Gegenseite zu machenden Leistungen
auferlegt , nur deshalb verstanden , weil nur auf diesem Wege die
Wirtschaft der besetzten Gebiete wieder in Gang gebracht und die bei
Fortdauer des gegenwärtigen Stillstandes drohenden Gefahren
einer vollständigen sozialen Auflösung abgewendet
werden können . Unter diesen Umständen hat sich die Reichsregierung
mit dem Vertragsabschluß abfinden müssen und den Kohlenzechen
gegenüber die Verpflichtung zur Erstattung der von ihnen über -
nommenen Leistungen nach Ordnung der Reichsfinanzen unter
der Voraussetzung der Gutschrift der Leistungen auf laufende
Reparationsrechnung übernommen .

Die Reichsregierusg wiederholt ihre Erklärung , daß sie damit
weder die franko - belgisch « Ruhrbesetzung , noch die Pfänderpolitik ,
noch das neuerdings gewählte Verfahren unmittelbarer Verträge der
Besatzungsbehörden mit deutschen Werken als rechtmäßig anerkennt .
Nachdem es nun einmal zum Abschluß des Vertrages gekommen ist ,
muß die deutsche Regierung wenigstens Wert darauf legen , daß di «
Sachleistungen und Zahlungen auf Grund des Abkommens vom
23. November

auf die Reparalionsoerpfiichlungen verrechnet
werden . Die Dringlichkeit der Entscheidung über diese Fra�e ergibt
sich unter anderem daraus , daß es von ihr abhängt , inwieweit
di « Kohlenzechen auf Erstattung ihrer Leistungen durch die deutsche
Regierung rechnen können .

Nach der Ansicht der Reichsregierung müssen sämtliche auf
Grund des Abkommens vom 23. November erfolgenden Leistungen
in voller Höhe von der Reparationskommission Deutschland auf
laufende Reparationsrechnungen gutgeschrieben werden . Die Reichs -
rcgierung bittet , eine grundsätzlich « Entscheidung dieses In -
Halts alsbald herbeizuführen . Zur Begründung wird u. a. ausgeführt :

„ Nach dcn eigenen Erklärungen der französischen und belgischen
Regierung , insbesondere in deren Note vom 19. Januar 1923 , be -

zwecken Ruhrbesetzung und Pfänderpolitik „die Sicherstellung der

durch die Reparationskommission festgesetzten Lieferprogramme und
di « Ergreifung aller für di « Bezahlung der Reparationen erfordcr -
lichen Maßregeln " . Somit sollen die in den besetzten Gebieten un -
mittelbar beigetriebenen Sach - und Geldleistungen zur Abdeckung der
deutschen Reparationsverpflichtungen dienen und dem -

gemäß Deutschland gutgeschrieben werden .
Nach Teil VIII des Versailler Vertrages soll die gesamt « finan -

zielle und wirtschaftliche Leistungsfähigkeit Deutschlands in erster

Linie für die Reparation , die eine gemeinsam « Angelegen -
heit aller beteiligten alliierten Mächte ist , herangezogen werden . Alles

was Deutschland im Hinblick auf diese Verpslichlungen zahlt ,
gebührt der Gemeinschaft der Reparalionsberechligten .

Die Reparationskommission allein hat alle Zahlungen zu verein -
nahmen und Deutschland dafür G u t s ch r i s t zu gewähren . Di «
fianzösische und belgische Regierung wollen die erhobenen Abgaben
in «ine Pfändertasse abführen und aus deren Beständen in
erster Linie

die durch die Ruhrbesetzung entstandenen Ausgaben

decken , aber die Bezahlung dieser Kosten kann von Deutschland des -
halb in keinem Falle gefordert werden , rveil diese Aktton weder
durch den Versailler Vertrag �och durch die allgemeinen Regeln des
Völkerrechts gerechtfertigt ist , vielmehr eine Rechtsverletzung
ist . Außerdem steht der französischen und der belgischen Regierung
für einseitige Vefrieoigung aus den für Reparationszwecke be-
stimmten Leistungen keine Legitimation zur Seite . Wenn Frankreich
und Belgien deutsche Leistungen zur einseitigen Abdeckung im Der -
sailler Vertrag nicht vorgesehener Fc derungen verwenden wollen ,
so würde die Genehmigung der Reparationskommission erfor -
derlich sein . Die deutsche Regierung widerspricht einer solchen
Genehmigung , di « der Rechtslage und ihren Interessen nicht gerecht
werden würde , und erwartet , daß sich die Reparationskommission
dazu nicht herbeilassen wird .

Am 23 . August 1919 hat der O b e r st e R a t in einer Note aus
Anlaß der Beschlagnahme ungarischen Eigentums durch rumänische
Truppen an die rumänische Regierung als ein grundlegendes Prinzip
des Reparationssystems bezeichnet , daß die

Vermögenswerte der Zentralmächte ei » gemeinsame » Pfand
aller alliierten Wächte

bildeten , und daß allein die Reparationskommission als deren Vor -
trcter für die Verwendung dieser Vermögenswerte zu Reparattons -
zwecke » zuständig fei . Daraus wird die Folgerung hergeleitet , daß
Rumänien nur mit Zustimmung der übrigen alliierten
Mächte die Hand auf ungarisches Eigentum legen dürfe . Es wird
hinzugefügt , daß es zu Ungerechtigkeiten und zu einer G e -
f ä h r d u n g der alliierten Interessen führen müsse , wenn das Prin -
zip der Reparation in e�ne von einem einzelnen Alliierten vorgenom -
men « Aneignung ausartet . Der Oberst « Rat hat hier mit aller Klar -
heit zum Ausdruck gebracht , daß jede Reparationssrage die Ge -
s a m t h e i t der beteiligten alliierten Mächte angeht , und daß keine
dieser Mächte zu einseitigen Maßnahmen gegen die Schuldnerstaaten
befugt ist . "

Die deutsche Note faßt sich dahin zusammen , daß all « Leistungen
auf Grund des Micum - Abkommcns und alle Beschlagnahmen der

Besatzungsbehörden , die durch den Vertrag bestättgt werden ,
deutsche Reparationsleistungen darstellen und deshalb
von der Reparationskommission auf laufende Reparattcmsrechnungen
gutzuschreiben sind , sowie daß die Verrechnung solcher Lei -
stungen auf die Kosten der Ruhrattion nicht zulässig
ist , zum mindesten aber nur durch die „ Repko " auf Grund einer
interalliierten Vereinbarung erfolgen könnte .

Knilling - Krise !
München , 39. November . ( Eigener Drahtbericht . ) Für di «

innerpolitischen Entscheidungen , die in Bayern unmittelbar bevir -

stehen , gibt ein « parteiosfiziöse Auslassung der „ Bayerischen Volks -

panei - Korrespondenz " , die über die kommende Entwicklung in

Bayern zweifellos zuverlässig unterrichtet ist , außerordentlich w' ch -

tig « Fingerzeig «. In diesen Auslassungen wird betont , daß im

gegenwärtigen Augenblick an eine Aushebung des

General st aatskommissariats nicht zu denken sei ,
denn die Borgänge am 3. und 9. November , die sich für eine lange

Zeit hinaus geltend machen werden , und die Konsequenzen , die für
eine ausschließlich die Staotsautorität im Auge habende Sicherheits -

pottttk im Innern gezogen werden müssen , »lachen heute das Ge -

neralstaatskommissariat zu einer notwendigen Einrichtung ,
die erst am Anfang , aber noch lange nicht am Ende

ihrer Gemeinschaft steht . Weiter wird dann hervorgehoben ,

daß sehr wohl Staatsregierung und Generalstoatskommissariat
nebeneinander bestehen können , ohne daß Kompetenzkonflitte «in -

treten ; denn die Staatsregierung habe Aufgaben auf dem Gebiet «

der politischen Führung zu erfüllen , wie sie im Hinblick auf die ge¬

samtdeutsche Lage im vergangenen Jahrhundert niemals einem

leitenden bayerischen Staatsmann gestellt waren , während das

Generalstoatskommissariat auf dem ihm zugewiese -
neu Gebiete das Land aus der Putsch - und Revolution s-

atmosphäre herauszuführen und durch Stärkung und

Auswahl der Machtmittel des Staates die materielle Grundlage für
ein « starke bayerische Politik noch innen und außen zu schassen habe .

Diese Feststellungen der „ Bayerischen Volkspartei - Korrespon -

denz " sind insosern sehr begrüßenswert , als sie in die unübcrstcht -

lich « politisch « Lage der letzten . Wochen eine weitgehende Klärung

bringen . Es ist also mit der offenbor feststehenden Tatsache zu

rechnen , daß das Generolsiamskommissariat und damit auch der

bayerische Ausnahmezustand noch ( ange erhalten

bleiben , denn die dem Generolstaatskommissariat zugewiesenen

Ausgaben sind zu erfüllen nur möglich , wenn sein « Arbeit auf lange

Sicht eingestellt ist . Dabei ist die Frage offen gelassen , wer dieses
Amt verwaltet , und sehr bemerkenswert , daß diese parteiosfiziösen

Auslassungen über den jetzigen Inhaber dieses Amtes . Herrn von

Kohr , der es doch wahrhaftig nicht an Kompetenzkonflikten mit

der Regierung fehlen iieß , kein Won : gesagt wird . E » ist selbstver -

ständlich , daß bei dem Fortbcste ! ) en des Gcneralftaotskommissariats

die Kompetenzen zwischen ihm und der Regierung abgetrennt werden

müssen und durch personelle Veränderungen in den leitenden Stellen

die loyale Zusammenarbeit sichergestellt wird . Dieses zu erreichen ,

ist der Sinn der gegenwärtigen innerbayerischen Krise . Di « Frage

heißt also nicht : Knilling oder Kahr , sondern entweder

K n i l l i n g oder Knilling und Kahr . Daß Knilling am

Ende seiner Amtszeit angelangt ist , ist kein Geheimnis

mehr , denn seine eigen « Partei macht ihm zum Vorwurf , daß er¬

es versäumt hat , einq klare Lini « z u ziehe » und daß unier

seiner Führung eine Polittk getrieben worden ist , die statt mit

Energie und Rücksichtslosigkeit das Regierungsruder gegenüber den

Führern der Vaterländischen Verbände zu führen , schließlich mir

der Verhaftung der eigenen Ministcr geendet habe .

worden . Frankreich habe durch die Besetzung auch Verluste cm Sach -
lieferun - gen gehabt und Hab « außerdem auch di « Besetzungskosten zu
tragen . Der Abgeordnete bespricht dann die verschiedenen Versuche ,
eine separatistische Bewegung im Rhcintcnd zu schassen und kritisierte
di « in dieser Beziehung befolgt « Politik der französischen Rcgierung
in scharfer Weis «. Es sei eine Politik , der die belgischen und engli -
schen Alliierten den Gnadenstoß gegeben hätten . Di « Ruhrbesetzung
habe den Nationalismus und den Rcvanchegedanken in Deutschland
begünstigt . Wenn man gewissen von ehemaligen frcnzösischen Be -
amten unterzeichneten Zeitungsarttkeln Glauben schenken könne , so sei
die bayerische reaktionäre Bewegung von der fran -

zösischen Regierung subventioniert worden .

Poincare erklärte , die Regierung sei nicht verantwortlich für die

Meinung dieser Beamten . Cachin oerlas darauf die angeführten Ar -

tikel und nannte in Verbindung damit den General Mangln , der

die nationalistische Partei in Bayern unterstützt Hab «. Er . Cachin ,

habe auch in diesem Sinne an Paleotogu « geschrieben : Cachin er -
klärte : „ Herr Minister , ich erwarte Ihr Dementi ! " Poincare ant -

wartete : „ Sie brauchen es nicht erst abzuwarten , Sie haben es schon
erholten . " Weiter sagte Poincare , die Zeitungsartikel erklärten , daß
man sich an den Quai d ' Orsay um Unterstützung gewandt habe , aber

es sei nicht gesagt , daß dies « bewilligt worden sei : im übrigen sei er
im Jahr « 1921 nicht Ministerpräsident gewesen . Er werde auf di «

Beschuldigung zurückkommen , wenn er sich eingehend unterrichtet

habe .

Seigien und die Ruhrfrage .
Paris , 39 . November . ( Mtb . ) Wie das „ Echo de Paris " aus

Brüssel meldet , ist das Kabinett Theunis , das mit Bezug auf das

Ruhrgebiet den Zustand vom 11. Januar als wiederhergestellt ansehe .
der Auffassung , daß die Deutschland versprochene Erleichterung

nicht länger hinawsgeschoben werden dürfe und daß die

Okkupation nunmehr einen friedlichen und nichtmilitärlschen Eharaktsr

erhalten müsse , wie ursprünglich , in Aussicht genommen war , mit

anderen Worten , die belgische Regierung weise es ab , in Aneignung
des französischen Standpunktes den Besitz der Ruhr nunmehr als die

uneoläßliche Garantie für die Sicherheit des Landes zu prvklamie -
ren . Sie verlongt , daß die Zahl der Be sa tz u n gs t r u p pe n

auf « in Minimum reduziert werde , auf die Zahl , die zum

Schutze der Missionen und zur Sicherung gegen Unruhen unb - dingt
als notwendig zn erachten fei . Daß von der fvanzösischen Regierung
in Brüssel geltend gemachte Argument , daß durch die Rückkehr Ä? s

Kronprinzen eine völlig veränderte Situation geschaffen worden sei ,

welche die dauernde Unterhaltung einer starken Militärmacht auf dem

rechten Rheinufer erfordere , wurde von der belgischen Regierung

nachdrücklich zurückgewiesen mit dem Hiniveis , daß die von beiden

Regierungen übernommenen Verpflichtungen bindender Natur seieu
und keinerlei Aenderungen zuließen .

Cachin gegen poincars .
Paris , 39 November . ( WTB . ) Die Kc - mmer setzte heute die !

Interpellationsdebaite über die auswärtige Politik der Regierung

fort . Als erster Interpellant ergriff der Komniunist Marcel C a ch i n ,
das Wort , um sich in der Hauptsack ) « über die französische Ruhrpolitck l

ouszufprechcn . Dos Volt schätze die Ergebnisse der Ruhrbesetzung !

richtig ein , denn seitdem sei der Lebensunterhclt immer teurer ge - i

SeMüffe öe ? Reparationskommission .
Paris , 39. November . ( MTB . ) Die Repacalioristemmssstsn

Hai in ihrer hcukigen Vormitlogsjitzung beschlossen , zwei technisch «

Unterkommissionen einzusetzen , von denen die eine die Frage der

deutsche » Währung und des Ausgleichs des Budgets prüfen .
di « andere sich mit der Frage der deutschen Sapltalflucht

beschäftigen soll .

Deutsche Gejandtenkonscrenz in Riga . In Riga findet gegen -
wärtig eine Konferenz der deutschei Gesandten aus He' singfvrs ,
Reval , Riga und Kownv üer Paß - , Zoll - und Wirsschaftsfragen ,
die die baltischen Staaten betreffen , statt . Auch der Referent für
die baltischen Staaten im Berliner Auswärtigen Amt , Freiherr
von Tecrmann , ist , wie der Ost - Expreß meldet , in Riga zur Be -

sprechung «ingetroffen .



GewerMastsbewegung
Uebergänge .

Dem schweren Uebergang im Frühherbst , von de « aufgezehrten
Dorräten der verflossenen Ernte zu den unbezahlbaren Erträgnissen
der neuen Ernte , haben sich eine ganze Reihe weiterer „ Uebergänge "

angeschlossen , die für die Arbeitnehmerschaft allesamt unerfreulich
und drückend sind . Zunächst der Uebergang zum Abbau der Ar�

bcitskräft «. Die Arbeiter waren die ersten , die in die chölle der

Arbeitslosigkeit oder in die Vorhöll « der Kurzarbeit verstoßen wur -
den . Angestellte und Beamte sollen ihnen folgen . Den „ Abgebauten "
bleibt in ihrer Not der schwache Trost , daß ihr Abbau nur «in un -

vermeidlicher Uebergang zum Wiederausbau sei . Da das deutsche
Unternehmertum für diesen Uebergang «in « wesentliche D « r l ä n g « -

rung der Arbeitszeit als unerläßlich notwendig erklärt , weil

es vom Dreischicht , zum Zweischichtsystem übergehen will , bleiben

auch die noch voll oder kurz Beschäftigten von diesem Uebergang
nicht oerschont . Weniger noch als der Abbau zum Wiederaufbau ist
der großen Masse der Arbeitnehmer die Logik geläufig , daß , weil

nur ein Teil der Arbeiter voll beschäftigt werden kann , der andere
Tell aber zur Kurzarbeit und Arbeitslosigkeit verurteill ist , der voll -

beschäftigte Teil länger als bisher arbeiten soll . Dag ist eben der

große Irrtum der Masse , daß sie annimmt , dag Unternehmertum
habe eine gewisse Verpflichtung , die Abgebauten möglichst bald
wieder von der Straße in Arbeit zu bringen . Moralisch , gewiß !
Doch wo der Profit beginnt , hört die Moral auf . Di « Unternehmer -
logik ist schon richtig . Die Produktion soll verbilligt , und deshalb
sollen die Löhn « scharf kalkuliert , d. h. nach besten Kräften
hcrabgedrückt werden . Das läßt sich in einer Zeit der wirtschaftlichen
Krise , wo das Angebot der schaffenden Hände weit größer ist als die

Nachfrag «, weit leichter und nachdrücklicher bewerkstelligen al » in

Zeiten guter Konjunktur , in denen es an einer industriellen Reserve -
armee fehlt .

Dieser Uebergang zur „ Berbilligung der Produktion " fällt zu -
summen mit dem Uebergang vom Papierlohn zum Goldlohn und
dem Uebergang von wertunbeständigen zu wertbeständigen Zahlungs »
Mitteln . Die Lohnfestsetzung in einer gedachten Goldwährung ist ein

erfreulicher Uebergang : aber auch nur an und für ssch. Der Papier -
niarklohnbetrug mit seinen Tausenden - , Millionen - , Milliarden - und

Billionenzisfern wird jetzt offen zugegeben . Irgendwelche Rückschlüsse
sind aus dieser Offenheit , zumal augenblicklich , nicht mehr zu befürch -
ten . Uns scheint , sie wird sogar etwas übertrieben , um aul den Ueber «

gang der Umrechnung in reelle Goldpfennig - und Marklöhn « vorzu -
bereiten , die „natürlich " nicht so hoch sein können als die Friedens -
löhn «. Wohl find die Friedenspreise der Lebensmittel um etliche
100 Proz . heute noch höher , allein die Friedensparität ist gesunken .
Das bringen die Uebergänge so mst sich ! Erfreulich , wie gesagt ,
immerhin : die Nullenziffern blenden nicht mehr und der Pfennig
kommt wieder zur Geltung . Wir gewinnen Klarheit .

Einstweilen werden frellich auch die Goldmarklöhn « noch in

Popierbillionen und - Milliarden gezahlt . Da sich der geschäftstüchtige
Handel aber nicht mehr mit Goldpreisen in Haoenstein - und Oeser -
Zetteln begnügt , vielmehr wertbeständige Zahlung fordert , In

Dollarschatzanweisungen , eventuell auch in Rentenmart , hat auch
dieser Uebergang für die Arbeitnehmer einig « Unannehmlichkeiten .
Doch das wmd nur einige Wochen dauern , bis wir erst allesamt Lahn
oder Gehall wertbeständig in Rentenmark und Hartgeldpfennigen
bekommen .

Kurzum , diese ganze Uebergangsperiode , in der wir leben und
die sich politisch etwas mehr nach rechts zu orientieren scheint , hat so
allerlei Unbequemlichkeiten für uns im Gefolg «. Was ist da zu tun ?
Da sich auch ein gewisser Uebergang zum Jndifferentismus und gar
zur „wertsfriedlichen " und „vaterländischen " Gelbsucht bemerkbar ge -
macht l )at , bleibt uns nur übrig , wieder mehr zu unseren Ae -
werkschaften überzugehen . Daß dies « Schlußfolgerung etwas
trocken und nüchtern erjcheint , liegt eben an den Uebergängen . Nichts -
destoweniger halten wir diesen Schluß für richtig und notwendig .
Di « Gewerkschaften aber halten wir für uns noch wertbeständiger als
die Rentenmark .

Die „ Gold " - Gehälter der Veamten .

Die Verhandlungen im Reichsfinanzministerium an , 23. No «
bember über die Umstellung der Beamtengehälter auf Goldmark
haben bekanntlich mit einer Vertagung geendigt , da «ine Einigung
oder auch nur Annäherung zwischen dem Angebote der Regierung
und den Forderungen der Beamten » Spitzenorganisalionen nicht
herbeigeführt weiden konnte . Wie weit die von der Regierung
vorgeschlagenen Gehaltdsätze gegenüber dem Frieden » stand «
zurückbleiben , zeigt folgende Gegenüberstellung einiger Gruppen :

VII siOberlekretare , ytt
HI ( Schaffner ) früh . Oberasi .

und Sekretäre )
FriedenSgehalt . 100 —150 M. 150 —300 M. 350 —000 M.

( monatlich )
Reg . » Vorschlag . 58 —77,50 , 115 —155 , 265 —840 .

Wie hieraus hervorgeht , sollen die Gehälter zum Teil , nament -
lich im Höchstgehalt , bis auf etwa die Hälfte vermindert
werden . Daran ändern auch die Kinderzuschläg « , die sich
zwischen 0 — 14 M. monatlich bewegen , und der Frauen -
zuichlag von monatlich 7 M. . nicht viel . Zu berücksichtigen
ist aber , daß , wenn die Goldmark 1 Billion gerechnet wird .
während der neueste Reichsindex 1. 535 Billion beträgt , mindestens
ein Drittel von den Gcha ' tSsäyen der Regierung in Abzug gebracht
werden muß . um auf den FriedenSrealwert zu kommen . Es würde
sich somit , d,e Reichsindexzahl zugrunde gelegt , in Gruppe III un ,
ein Anfangsgehalt von rund 39 M. . in Gruppe VII um ein solches
von 77 M. und iu Gruppe XII von 170 M. monatlich handeln . Daß
mit solchen Gehältern schlechterding « nicht auszukommen ist bedarf
keines Beweises . Um so bedauerlicher ist . daß die Regierung
keinerlei Hoffnung auf eine Verbesserung der Sätze ge -
lassen hat . Die Erregung in der Beamtenschaft über diese neueste
Zumuiung ist �riesengroß und erscheint in der augenblicklichen
kritischen Zeit äußerst bedenklich . Die weiteren Schritte in der An -
gelegenbeit werden von den gewerkschaftlichen Spitzenorganisationen
der Beamten gemeinsam unternommen werden .

Die Lehrer auf dem Hunsrück .
Ueber die wirtschaftliche Lag « der Lehrer wird uns geschrieben :
„ Seit Oktober ist unsere Bezahlung derartig , daß man sie als

solche überhaupt nicht mehr ansprechen kann . Ja , wenn unser Geld
immer zur rechten Zeit gekommen wäre , möchte es noch gehen , aber
14 Tage später ist die Regel . Am 10. November z. B bekam ich
10 Billionen Gehalt , am folgenden Tage sollt « ich 11 Billionen für
das elektrische Licht bezahlen . Wir sind nicht einmal mehr in der
Lag « , unser Kostgeld zu zahlen , denn das wird nach Goldmark be -
rechnet . Alle Kollegai , die nicht von Haus « unterstützt werden , sind
mit dom Kostgeld um ein bis cineinhalben Monat im Rückstand , Noch
größer� ist die Not bei den verheirateten Kollegen . Ein Bei -
spiel für viele . Ein Lehrer kauft « sich 1 lh Zentner Kartoffeln . Als
es ans Zahlen tzing , verlangte der Bauer Franken . Der Lehrer
hatte keine Franken , und die Kartoffeln wurden wieder aus dem
Keller geholt . Ein anderer Lehrer mit großer Familie wollte ein
paar Pfund Mehl kaufen . Ihm wurde die Antwort : „ Wir versaufen
nur im Sack gegen Franken . " Diese Beispiele könnt « ich be -
ll - big vermehren , aber was nützt das , «s hat den Anschein , als wären
wir längst vergessen . In klarer Erkenntnis dieser Sachlage kamen
die Vorsitzenden der Hunsrllcker Lehreroerein « zu einer Besprechung
in Simmern zusammen . Es wurden zwei Vertreter gewählt » die nach

VerK » fahre » sollte », m » die Ztegtenina auf unsere trostlos « Lage
aufmerksam " jm machen und um Abhilfe zu „bitten " . Jetzt fehlten
nur noch die Mittel zur Reis «. Weil das Franken fein mußten ,
sitzten wir uns mit der „ Bank für dos Nahetal " in Kirn in Verbin -
dung , und siehe da , diese echt deutsche Bank wollt « 400 deutschen
Bolksschullehrern kein « 200 Franken gegen die üblichen Zinsen auf
14 Tag « leihen . 200 Franken , dos sind doch 200 X 20 Pf . — 40 M.

Heißt das , die Bank erk ' " rte , sie „ könnte " das nicht . Aus Mangel
an Geld müssen wir Hunsrücker Lehrer nun weiter schweigen und . . .
leiden . "

Der �ibonnementsbetrag
für die Woche vom 2. bis 8. Dezember beträgt wie in der

Vorwoche eineGoldmork oder eine Billion Papier -
mark . Je nach dem Umrechnungskurs der Goldmark erhöht sich
der Betrog in Popiermark . ES liegt im Interesse des Berlages
und der Abonnenien , daß der Bezugspreis in den ersten Tagen der

Woche und wenn möglich wertbeständig gezahlt wird , da der

Bezugspreis nach dem veränderten Kur » der Goldmark zur Er -

Hebung kommt .
Verlag des „ Vorwärks " .

Tie Schiedssprüche im Buchdruckgewerbe verbindlich .
Die von dem SchlichlungSauSschuß . den das ReichSarbeitS -

Ministerium eingesetzt hatte , om 23 . und 27. November gefällten
Schiedssprüche für das Buchdruckgewerbe sind gestern vom

ReichSarbeitSminister für verbindlich erklärt worden .

Schiedsspruch für die Angestellte « i « der Chemie .
Unier dem Vorsitz des GewerberateS Körner tagte gestern

beim DemobilmachungSkommissar eine Schiedskommission , die be «

züglich der Regelung der endgültigen Novembergehälter
und der vorläufig zu leistenden Akontozahlungen im

Dezember für die Angestellten der chemischen Industrie folgen -
den Spruch fällte :

„ Als Novembergeh alt gelten die bisher im November
geleisteten Akontozahlungen in Höh - von insgesamt 31 149 Sep -
lembergehältern . An Akontozahlungen für Dezember sind zu
leisten : am Sonnabend , den 1. Dezember , 6000 Sevtembergehälter ,
davon 30 Proz . in werlbeständiger Form , und am Dienstag , den
4. Dezember . 14 000 Septembergebälicr , davon 40 Proz . in wert «
beständiger Form . Es baben davon 8000 Septembergehälter als

einmalige Wirtfchaftßbeihilfe zu gelten . Sollt « der
Dollarkurs am 4. Dezember niedriger fein , so kommt für die Be -

rechnung der Kurs vom 30 . November in Frage . "

Die Lohnverhandlungen Inder Musikinstrumentenindustrie .
Am gestrigen Abend verhandelten die beiderseitigen Kommissionen

erneut über den Abschluß eines Lohnabkommen » , sind jedoch zu
einem endgültigen Ergebnis nicht gekommen . Es wurde grund -
iStzlich über die Frage der Goldentlobnimg verhandelt und ver -
« lnbart , daß eine nochmalige Zablung am heutigen
Sonnabend , soweit sie teckni ' ch durchführbar , in der Höhe von
12 Goldmark in der üblichen Staffel zu zahlen ist .

Die Fortsetzlmg der Verhandlungen er folgt Montag nachmittaa
2 Uhr . Die Kommission der Branche tritt heute um 2 Uhr im

„ Reichenberger Hof " zusammen , um erneut dazu Stellung zu nehmen .

Gewerkschaftskampf in Argentinien .
Die Gewerkschaften Argentiniens führen zurzeit einen Kampf

gegen die Firma G u i l l e r m o P a d i kl a A, « G. Diese Firma
versorgt den Kleinhandel mit Petroleum und macht zu diesem
Zweck ibre Einkäufe bei der West - Jndia - Oil - Eompany , die abhängig
>st von der North - Awerican - Siandard - Oil - Eompany . -

Der Konflikt entstand durch das Vorgehen der Unternehmer ,
die unter Fiifirung obengenannter Firnia den Versuch machten , die

aanze Gewerkschaftsbewegung des SöndeS zu zerstören . Dje dringende
Notwendigkeit einer gemeinsamen Abwebraklion de § gesamten Prole¬
tariat « führte zur Einsetzung eines besonderen Aktionskomitees und

zur Einleitung und Durchführung eines Boykotts gegen die ge -
nannte Firma . DaS Komitee besteht aus Vertretern aller Gewerk «
schaften . die von de » reaktionären Versuchen der Unternehmer in
erster Reihe getroffen werden .

Für INaurerpollere . Zimmerpoliere und vetoopoliere beträgt der
Mindestwochenlohn 3 7,90 Goldmart oder 3 7 9 0 0 M i l -
fiorben Papiermark . Wo vorher höhen « Löhn « gezahlt wurden
als der Mindestlohn , erhöhen sich dieselben um 0 6,7 Proz .

Der Lohn für S ch a ch t m e i st e r ist noch nicht vereinbart und

unterliegt dem Schiedsspruch der Schlichtun�skommission . Der
non den Arbeitgebern gezahlt « Lohn für die Zeit vom 14. bis
27 . November ist vom Reichsverband für das Tiefbaugewerbe ohne
unsere Zustimmung veröffentlicht .

Polier - und Schachtmeister - Bund .
2m Vaogewerksbund , Fachgruppe der Töpfer , geften für die

Zeit vom 19. November bis 1. Dezember folgend « Vereinbarungen :
Di « Lohnwoche beginnt am Montag . Der Stundenlohn beträgt
für Ofensetzer 75 Goldpsenmge . Am Mittwoch muß «in Vorschuß
in Höhe von 80 Proz . des verdienten Lohnes gezahlt werden und
zwar zum amtlichen Mittelkurs der Berliner Börse vom Montag .
Der Rest ist zahlbar am Sonnabend zum amtlichen MittKkurs der
B: rliner Börse vom Mittwoch . Bei Akkordarbeiten ist die Gold -
berechnung drei Viertel des Friedensakkordverdienstes . Träger
auf Bauten erhalten den Ofensetzerlohn . Di « Richtlinien für die
Löhna der Hilfsarbeiter find : Hilfsarbeiter von 14 bis 10.
10 bis 18, 18 bis 21 und über 21 Jahren erhalten 25, ZZV,. 45 und
55 Proz . des Ofensetzerlohne ». Die Vorschußzahlung an die Hilfe -
arbeiter erfolgt im vrozentualen Verhältnis wie die der Ofensetzer .
Neu « Forderungen für die nächst « Woche sind nicht «inoeveicht .

Di « Geschäft « der Fachgruppe Berlin hat der Bezixksleiter
K e m n i tz übernommen . Bureauzeit von 10 bis 0 Uhr ( Donnerstags
nur bis 4 Uhr und Sannabends nur bis 1 Uhr ) im Äewerkschafts -
hause , Engclufer 24 lll , Zimmer 50 Telephon Moritzplatz 12128 .
tziotwendig ? Vefprechungen über den Umbau der Organisation , die
Frage des Arbeitsnachweises , zu stellend « Lohnforderungen usw . am
Montag im Bureau . ( Siehe untenstehende Bersammlungs -
notiz . ) Di « Fack ) gruppenleitung : Kemnitz .

Die Angestellten des Groß - Verliner Zeitungsgewerbe » besaßt «»
sich in öffentlicher Versammlung am 29. November mit d « m Per -
hallen des Arbntgeberrerbandes . Der Referent Kolleg « M e o e r
vom Z. d. A. wies darauf hin . daß durch den mit Hilfe der Militär -
gewolt verloren gegangenen Streik der graphischen Arbeiter auch
die Angestelltenschoft eine Schlacht verloren hat . Durcb diesen Sieg
scheint dem Unternehmertum d>?r Kamm stark geschwollen zu sein :
trägt man sich dock, in Berlcgerkreisen mit dem Gedanken , d - n Ar¬
beit g e b e rv e r ba n d aufzulösen , um den Berhandlungen
mit R- ' dakteuren und Angestellten aus dem Wegs gehen zu körnen .
Die Bersamweltcn beslbloffen , durch einmütige » Zusommensteden
und eifrige Tätigkeit für die einzige sremervsrkschaftliche Organisation
der Angestellten — den Z. d. A. — alles zu tun , um für die kam -
mende Auseinandersetzung mit dieser Gruppe dss Unternehmer¬
tums gerüstet zu sein .

Die Löhne im Bergbau für die Wockie vom 26. November bis
3. Dezember >923 wurden durch SebiedSipruch eines im Reichs -
arbeitSministeriun , tagenden SihlichtungSaiiSickusieS wie folgt fest -
gesetzt Für de » Ruhrbergbau auf 4. 20 Goldmark , kür den
o b e r i ch I e s i s ch e n Steinkoblenbergbou 8 Goldmark . iür den
sächsischen Steinkohlenbergbau 2. 70 Goldma » k und für den
mitteldeutschen Braunkoblenbergbau 2. 50 Goldmark , hierzu
treten für die einzelnen Reviere für jede in der vorerwähnten Wocke
verfahren « SchiSt Teuerungszulagen i » Höhe von 750 bis
1050 Milliarden Mark .

Zu der Mener MewMndnficke ist , wk « uns estr eigener Cwahfr
bericht meldet , gestern noch vor Ablauf des llltimatnms ein «
Einigung zustandegekomme « .

»eutsche , K»lMrbtiter »nb «>», vfte « X. Dertrauen - Mfoineaxtfonun -
lung morgen ( Sonntag ) vormittag V6 Uhr bei Pfianz , Franihrrter Alle « WS.

Fritz Werner , werienseU ». Kurzarbeiter melden sich beute zur Kmvfong -
nahm « de» Borschusseo im Betriedr . Derdandzbitcher sind mitzubringen , da
Urabstimmung . — Der Skirirbsrat

VSPD. - Bnchdrne « , Charlotte nbnrg . Kente ( Eoimcbenb ) abend 8 Uhr her
Reimer . Wilmerodorfer Ltr . 21.

Fachgrn »»« der TSpfer i » Dentschen Rangetoertobnnd . Montag , den
3. Dezember , abend » « Uljt , Sitzung der stach grnppenleitung , der Mitglieder des
Suratorium » be« Nachweises , ver Bciriebsobleutc und Dertrauensmänner der
Bauten im Bureau . Engeluter 2t , Zimmer SS—58. Wichtige Otganifations -
ang- legenheiten . Znterefsterende Äolfegtn sind eingeladen . — Die Fachgrudpen -
leitung .

Wirtsthcrst
Preisbildung unö Vermögenserhaltung .

Di « Preisanarchl « am Warenmarkt ist noch nie so

groß gewesen wie in der letzten Zeit seit dem Zusammenbruch der

Papiermart und dem Uebergang zu wertbeständigen Zahlungsmit -
teln . Auf den allermeisten Gebieten , insbesondere aber am Lebens -

mittslmarkt , sind die Preise übersetzt . Infolg « der scharfen Zu -

teilungen an Devisen ist die Einfuhr von Waren , die im Ausland

billiger sind als bei uns , künstlich gedrosselt . Damit ist noch nicht

gesagt , daß diese Drosselung des Devisenmarktes im gegenwärtigen

Augenblick falsch ist . Di « letzten Tage scheinen vielmehr denjenigen

recht zu geben , die gegen ein « erneut « Erhöhung der Devisenkurs «

auftraten . Wie dem auch sei , die Nebenwirkung der Devisen -

zwangsturse war eine Einfuhrbeschränkung , die «in « erwünschte

Konkurrenz ausländischer Waren mit den überteuer -

ten Inlandswaren und damit «ine Senkung der Warenpreise verhin -
derte . So konnte das Monopol der inländischen Produzenten und

Händler , das durch die Inflation außerordentlich gestärkt worden ist ,

sich aufrechterhalten , man konnte , als die Berechtigung zur Herauf -

jetzung der „Schlüsselzahl " , des Dollarkurses , bei den Warenpreisen

nicht mehr gegeben war , hemmungslos die in Gold aufgestellten

Grundpreise heraufsetzen : «rst allmählich macht sich «in Gegendruck

gegen dies « willkürliche Preispolitik , ein Nachlassen der Nachfrage
und ein verschärftes Einschreiten der Wucherpolizei bemerkbar .

Weil die Industrie und fast noch mehr der Handel noch immer

an der in der Inflation gelernten Praxis festhält , unter allen Um -

stijnden ssch vor vermeintlichen Verlusten zu hüten , indem man ein -

fach die Preise heraufsetzt , ist es jetzt von besonderem Interesse , eine

objektiv « Kritik der Preisbildung in der Zeit der Geldentwertung

zu studieren . Der — nebenbei : bürgerlithe — technisch - wirtschaft¬

liche Sachverständige Emil Schiff hat nun in einer im Berlage

von KrAyn , Berlin , erschienenen Broschüre „ A b s ch r « i b u n g, V e r -

mögenserhaltung und Preisbildung " die in dieses

Gebiet fallenden Probleme mit außerordentlicher Sachkunde und

Gründlichkeit behandelt . Der Berfasser . der durch seine Gutachten in

der Eisenbahnfrag « dem eine Entstaatlichung der Bahnen fordern -

den Privatkapllal manch « schwere Stunde bereitet hat , legt in der

Broschüre insbesondere dar , wie die falschen Vorstellungen von der

Erhaltung der Substanz zu verhängnisvollen Erscheinungen in der

Preisbildung geführt haben . Die Willtür , mit der man an Stelle der

gesetzlich und privatwirtschaftlich richtigen Abschreibung nach der

Wertminderung der Anlagen die Kosten der Erneuerung «insetzt .

seinen Goldmarkgläubiger aber mit Papiermart abfand , führte nicht

nur zu einer einseitigen ungerechtfertigten Be -

sreiung des Unternehmers von den Folgen der Eeldent -

wertung , sie führt « zu Uebersteigerungen der Preis «, die schließlich

den Selbstmord der Unternehmungen in einer völligen Erdrosselung

des Absatzes bedeutet . Schiff weist nach , daß — volkswirtschaftlich

gesehen — der Anspruch ans Bermögenserhcltung gar nicht erfüllt

werden kann , weil infolge des Krieges und der Kriegsfolgen das

Bolksvermögcn geringer geworden ist . Infolgedessen kann dieses

Streben nicht zum wirtschaftlichen Gesetz für die einzelnen gemacht

werden . Wird der Anspruch trotzdem gestellt , so kann er durch fort -

gesetzt « Preiserhöhung erst recht nicht erfüllt werden . Für den Un -

ternehmer hört bei einem solchen ZZerfahrcn der Zwang zu rechnen

aus : der Erfolg der Preiserhöhungen ist das Berssegen der Well -

bewerbskraft und das ständige Sinken der Kaufkraft der Abnehmer .

Auch die Kapitalbeschaffung mit Hilfe der Steigerung der

Warenpreis « birgt schwerste volkswirtschaftliche Gefahren . Der in -

nerste Sinn des (kapitalistischen ! ) Unternehmers hört auf : dieser

sinkt , so sagt Schiff , zu B « dienern der Wtrtschasts -

m a s ch i n « herab , und die Hauptantrieb « wirtschaftlichen Handelns

und technischen Fortschreitens gehen verloren .

Dos sind einige der wichtigsten kritischen Ergebnisse der inter -

«ssanten Untersuchung . Schiff ergänzt sie durch Hinweise auf die

richtige Art der Selbsttostenermittlung . Seine Kraft deckt sich dem

Sinne , wenn auch nicht den Worten noch in vielem , was auch von

sozialistischer Seite zu dieser Frage geschrieben worden ist . Die

Broschüre entstand zu einer Zeit , noch ehe die Geldentwertung ssch

überschlagen hatte . Die in chr enthaltenen Boraussagungen haben

ssch in erschreckendem Maß « bestätigt . Die Kritik geht nicht auf die

Begleiterscheinungen der Preisüberspannung , insbesondere nicht auf

den großen Lohnbetrug durch die Geldentwertung ein . Die

Schrift ist trotzdem wertvoll , weil sie zeigt , wo der Hebel zu einer

Reform der Wirtschaft einsetzen muß : in einer rücksichtslosen

Revision der Kalkulationsbedingungen mit dem

Ziel « eines Preisabbaues , der die ungeheure Kluft zwischen

Warenpreisen und Löhn « , , zu überbrücken vermag .

Renlenmarkkredike an Privatunlernehmer . Die Verhandlungen
über die Gewährung von Rmrtenmarkkrediten an die Industrie ,

Landwirtschaft und Handel sind am Donnerstag zum Abschluß

gelangt . Nach den getroffenen Vereinbarungen stellt die Renten -

bank der Reichsbant «in Rentenmarkdarlehen zur
Verfügung , dessen Höh, ? täglich festgesetzt wird . Die Reichsbank
wird somit selbständiger Kreditgeber . Unter den vielen '

Schwierig -
keiten . die dem Abschluß der Verhandlungen entgegenstanden , war

b? sonders die Zinsfrag « kompliziert . Die erzielt « Einigung
überläßt es der Reichsbant , die Höh « des Zinssatzes festzusetzen .
jedock , muß sie vorher die Rentenbant gehört baben . An zuständi -

ger Stell « sck' ätzt man den kommenden Zins für Rentemnarkkr�dite

auf 9 b i s 1 0 B r » z. Di « Kredit « werden wertbeständig nackt dem

Kurs des englischen Pfund gewährt D- e technisch « Durchführung
d? s Abkommens ist der Renten - und der Reichsbanck überlassen
worden .

Tarifermäßlgungen für Lebensmiklel . Um die E r n ä h r u n g s -

läge zu erleichtern , befördert die Reichsbahn vom 5. Dezem -
der 1923 ab folgende einbeimisch « landwirtschaftliche Erzeugnisse ,
bei Aufgabe als Erpreß - Stückgut , zu dem halben Tarif :
Butter . Käse . Eier , frische Beeren , frisches Oblt ,
Kartoffeln , frisches Gemüse aller Art . Die Vergünsti -
gung ist auf Frachtstücke unter 50 Kilo und Entfernungen bis
100 Kilometer beschränkt .

B- cantwortlich für Politik : «ruft Rente »! Wirischast : «»tu » «aternu »!
KeMerk,' 6i <tft «bcocgting : z. Steiner : Fenilleton : Dr. Zohn Schikowoki : Lokales
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Verlag : VsrwSris - Derlag ®. nt. b. K. Berlin . Drink : Bonnärts - Buchdruckeref
und Lerlagsanflalt Paul Singer n. So, Berlin SW. «8, Lindenftrate S.
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In öen Häusern öes Elends .
Wohnstätten , die diese Bezeichnung vom Keller bis zum Boden

mit Recht verdienen , besitzt die Weltstadt mehr als genug . In den
Arbeitervierteln finden wir sie in solcher Häufigkeit , daß dem ,
Passanten das gor nicht mehr auffällt . Die glatt « Fassade der Met -

kaserne verbirgt eben alles Der Krieg und die darauf folgend «
Arbeitslosigkeit hat in die Arbeiterfamilien so viel Not und Elend

gebracht , daß , wenn nicht hier in Kürze gründlich Abhilfe geschaffen
wird , das Hungersterben in verstärktem Maße fortschreitet . Städtische
und privat « Fürsorgestellen sind bemüht , lindernd einzugreifen , und

doch bedeutet diese Hilfe nichts weiter als einen Tropfen auf den

heißen Stein . Die Leute , die heut « den Mut haben , von einer wohl -
lebenden und prassenden . Jugend zu reden , sollten sich auch einmal
die darbende , ja buchstäblich hungernde Jugend , sollten die schwer -
kranken Mütter sehen , die der Hunger ans Bett fesselt . Sie sollten
die arbeitslosen Männer sehen , die feiern müssen , weil keine Be -

sch ' sstigung für sie da ist . Ueberall in diesen Quartieren des Elends

ruft man uns entgegen : . �Helfen Sie uns bitte , wir hungern , wir

gehen zugrunde . "

Zwölf Köpfe und keine flrbeit .
Schulsttaße S. Di « Außenfront des Hauses läßt die Not dahinter

noch nicht ahnen . Im Vorderhause geht es zwei Treppen hinauf .
Nach mehrmaligem Anklopfen öffnet «in blasses Kind . Wir treten
durch einen dunklen Flur in die Küche hinein . Die uns führende
Fürsorgeschwester des Bezirksamts Wedding ist hier ein « gern ge -
sehen « Person und wird freundlich begrüßt . Man hat gerade . groß «
Wäsche " . Große Wäsche ? Sie ist es schon längst nicht mehr . Nur
wenige zerrissene Hemden liegen im geborgten iwaschkessel . Di «
Kinder , soweit sie anwesend sind , machen eine arttge Verbeugung
und zeigen trotz ihres fürchterlichen Elends «ine lächelnd « Miene .
Ein Rundblick in die Küche zeigt nur wenige Kllchenmöbel . Der
Hunger hat zum Verkauf der entbehrlichen Sachen gezwungen . Es
wird nicht mehr lange dauern , dann ist auch das letzte Stück zum
Händler rpwandert . Nun die Stuben . In der einen stehen zwei
große Bettstellen und ein Kinderbett . Ein altes Wäsche - und Kleider .
spind sowie ein Tisch und einige wacklige Stühle bilden den Rest
der Einrichtung . Di « zweite , etwas ' kleinere Stube weist als
Mobiliar zwei Bettstellen und einen Tisch auf . Zu meinem Er -
staunen gewahr « ich eine Geige und blicke den erwerbslosen Familien -
vater an . der auch meine stumme Frage g' eich beantwortet . „ Einer
meiner Söhn « spielt dieses Instrument , und wir haben trotz der
täglichen Sorgen so ab und zu eine kleine Freude . " Vor dem Ofen
liegt ein großer Stubben Holz . Während ihrer Arbeitslosigkeit
fuhren des öfteren Familienmitglieder in den Wold hinaus , um
etwas Brennmaterial zu holen . �Die Goldtarif « der Eisenbahn haben
aber jetzt diese Art Selbsthilfe unmöglich gemacht . Kein « Gardine
schmückt die Fenster , kahl und nackt starren sie den Besucher an . Die
Familie , die aus zwölf Versauen , Ellern , sieben Zungen und drei
Mädeln besteht , hat als Schlafmöglichkeit vier große Bettstellen und
ein Kinderbett . Di « lZjähri�e Frau und der 4l >jährige Mann sowie
die Zungen und Mädel im Alter von 7 bis 19 Zahren müssen sich
gemttnsam die Schlafstellen teilen , die bei weitem , von moralischen
und sittlichen Erfordernissen abgesehen , nicht ausreichen . Zwei
Sinder . S- und lOjährige Mädel , müssen daher den Fußboden mit
e ! n? r Strohsackunlerlaqe als Lagerstatt benutzen . Als VelKecke dient
Vaters einziger MilikärMankel . Im übrigen befinden sich die Betten
in einem jammervollen Zustand « . Bezüge und Laken kennt man
schon lange nicht mchr . Auch Unterbetten fehlen - gänzlich . Die

Matratzen sind alt . Der daraufliegende „Strohsack " , dem das Stroh
fehlt , verdeckt milde die darin befindlichen Löcher . Früher war noch
ein Sofa vorhanden , das aber ebenso wie Daters Anzug verkauft
werden mußte . Ich öffne das Wäschespind — leere Fächer gähnen
mir entgegen . Beim Kleiderspiird zeigt sich dasselbe Bild . Nicht -
ist mehr vorhanden . Was die Leute im Augenblick auf dem Leib «

tragen,' ist ihr « einzige Bekleidung . Wenn auch diese fadenscheinige
E. ? wrbe zerfollen . dann sind die einzelnen Familienmitglieder soweit ,
daß sie die Wohnung nicht mehr verlassen können . Die Erwerbs -
losenuntersiützung sowie die Verdienste der beiden 15- und 17jShrigen
Jungen , wovon der eine noch Kurzarbeiter ist , reichen nur zum
äußerst knappen Lebensunterhalt . Ja , die Not ist groß , daß die
schulpllichligen Kinder wegen Brotmangcl viele Tage die Schule nicht
besuchen . Wir verabschieden uns von diesen Leuten , die immer

wieder mit Worten und Blicken inständigst bitten , helfend einzu -
greisen . Lange schaut man uns nach und hofft auf kommend « Hilfe .

Mls Gast Sie Tuberkulose .
Soldiner Straße 40. Es geht über einen unfreundlichen Hof ,

im Seitenflügel 1 Treppe hoch . Auch diese Familie ist kinderreich .
Acht Kinder , die zum Teil schwer tuberkulös sind , müssen mit den
Eltern zusammen in einer Stube schlafen . Die Frau , 41 Jahre alt ,
ist ebenfalls tuberkulosekrank und reicht uns mit müder
Bewegung die Hand zum Gruß . Der Vater , ein kräftiger und ge- �
funder Mann , ist von Beruf Autogenschweißer und jetzt erwerbslos .
Drei Jungen , IS , 17 und 19 Jahre alt , haben «bens ills keine Be -

'

fchäftigung und beziehen nur zum - Teil die Erwerbslösknunterftützung . l

Ein ZOjähriges Mädel arbeitet verkürzt und kann so nur sehr wenig >
zur Unterstützung der notleidenden Eltern beitragen . Von den drei -

schulpflichtigen Kindern besucht nur eins die Schule , da die anderen
kopffchwach sind . Hunger ist hier ständ ' ger Gast . Würde man kein
Armenessen zugewiesen bekommen , so käme nur äußerst selten ein
warmes Mittagessen auf den Tisch . An Schlafgelegenheiten
sind drei groß « Betsstellen , ein Kinderbett und ein Sofa vorhanden .
Als Unterbetten dienen Strahsäcke . Zm übrigen deckt man sich nachts
mit Kleidungsstücken zu . Nur das Bett , worin die schwerkranke
Mutter schläft , hat «in Deckbett , das einen fadenscheinigen Bezug auf -
weist . Die Bekieidungsmäglichkeiten sind dieselben wie im vorher
geschilderten Falle . Irgendwelche Reservekleider gibt es längst nicht
mehr . Die Frau ist schon so weit abgerissen , daß sie nicht mal ein paar
gleiche Strümp ' « als ihr Eigentum betrachten kann . Der 19jährig «
Junge , ein kräftiger Bursche , der in ftüheren Jahren ebenfalls die
Tuberkulose hatte , ist jetzt dank der Landarbeit gesund geworden . Als
die Eisenbahn noch keine Gvldtaif « «ingeführt hatte , war es möglich ,
ab und zu auf Kartoffelstoppelfahrt zu gehen . Doch jetzt ist auch
diese Möglichkeit genommen . Mu banger Miene sieht die schwer -
kranke Familie dem Winter entgegen .

<-

Soweit der nüchterne Bericht , der nur zwei Fälle schildert .
Sie lassen sich sedoch beliebig vermehren . Wie schon eingangs er -

wähnt , sind städtische und private Fürsorgestellen bemüht , wo es

irgend geht , zu helfen . Große Mittel sind dazu nötig . Wie viele ver -

mögen etwas für die Aermsten der Armen zu tun . Wieviel Not
könnt « gelindert werden , wieviel Sonnenschein könnte in ein Kinder -

herz gebracht werden , wenn besser dastehende Leute es ab und zu
zum Mttagessen einladen würden . Auch mit Möbelstücken ,
Matratzen und alten Betsstellen , die oft unnütz auf dem Boden

liegen , kann solchen Armen geHolsen werden . Wer ist bereit , hier
mitzuhelfen ? _

Die Macht der ttluflk .
Das tägliche Bild der Untergrundbahn ist fast immer das gleiche :

Hastende , jagende Menschen Die oft rücksichtslos in die Wagen
drängen und dabei das Aus - und Einsteigen verzögern , dazu Fluchen ,
Schimpfen , das sich manchmal ( glücklicherweise recht selten ) bis zur
Schlägerei steigert . Die Zugbegleiter stehen an der Spitz « des ersten
Wagens und können das Akssahrtszeichen käzsstt - erchärtey . Immer
wieder jagen nette Fahrgäste hercln und wollen noch in den Zug
hinein , der oft schon „hreckzend voll " ist . „Zurückbleiben ! " - rufen die
Beamten so schneidig und laut und mit so eigentümlicher Betonung ,
daß man fast glauben möchte , daß sie außer „ Abfahrt " und „ Zurück -
bleiben " nichts weiter zu sagen vermöchten . Mit gewandtem , fast
unnachahmlichem Schwung schwingt sich der Zttgbegleiter in den

Wagen , wenn der schon im Anfahren ist , und mit immer demselben
Griff hält er den letzten tollkühnen Fahrgast zurück , der es ihm
gleich tun will . Langsam nur schließt er die Tür hinter sich, dann
aber ist der Zug schon längst aus dem Bahnhof heraus . So geht das
nun tagsaus , tagem . Nichts ist von Ruhe oder gar Beschaulichkeit
zu spüren , und dennoch läßt sich das ganze Getriebe auf die einfach -
sten Formeln zurückführen . Aber auch die einfachste Formel oermag
das Bild des sinnverwirrenden Treibens nicht auszulöschen . Um so
verwunderlicher ist es , wenn sich in dieser hastigen Welt «in kleines

Idyll austut und das gewohnte alltägliche Bild umwandelt .

Um Mitternacht tönt aus dem unterirdischen Schacht eines Nord -

südbahnhofes seltsames Singen wie Orgelton und Geigenklang .
Alles horcht auf einen Augenblick , und die Leute mit den Fahrkarten

gehen mit vorgestreckten Hälsen durch die Sperre , um nach den seit -

samen Klängen zu forschen Der Bahnsteig ist scheinbar leer , aber

in der Mitte drängen sich Menschen . Neugierig tritt jeder neu « An -

kömmling näher , vergrößert die Meng « und reckt die Nase : Dort

sitzen auf einer Bank drei Musikanten . Der eine spielt eine Gitarre ,
der anders ein « Geige und der dritte meistert eine Ziehharmonika .
Es klingt zuweilen ganz gut zusammen , mitunter will es nicht recht

harmonieren , aber die drei finden sich immer wieder , sie bringen
jedes Stück zum glücklichen Ende . Einigemale wird ihr Spiel durch
das Gedonner der rollenden Züge fast übertönt , aber immer wieder

setzt es sich siegreich durch . Der U- Bahnhof hat eine prächtige Akustik .
Man könnte in heißer Sommerszeit dort nächtliche Konzerte ver -

anstalten . Die Zuhörer sind gefesselt . Niemand drängt in die Züge .
viele lassen einen Zug nach dem anderen kommen und abfahren ,
und wenn die Musikanten nicht selbst den letzten Zug bestiegen

hätten , hätte manch einer zu Fuß den Heimweg in entfernte Gegen -
den zur nächtlichen Stunde antreten müssen . Das Eilen und Jagen
der Großstadtmenschen war für kurze Zeit der Macht der Musik
unterlegen .

die Sonöergerichte in Tätigkeit .
Erhebliche Gesängnissirafe , jedoch Lewährungsfrisl .

Mit dem gestrigen Tage haben die Sondergericht « bei den

Landgerichten I und III ihre volle Tätigkeit aufgenommen . Beim

Landgericht I hatte das Sondergericht unter Vorsitz von Land -

gerichtsdirektor Vogt 5 Fälle abzuurteilen , von denen zwei zur Ber -

tagung kamen . Es sind vorwiegend unreife Burschen
und teilweise Erwerbslose , die sich an den Um -

zügen und Plünderungen beteiligt haben und auch
bei Beraubung von Geschäften mitwirkten . Ein Angeklagter ge -
stand , daß er nicht in Not gewesen sei . Beraubt wurden Bäckereien
und Schlächrerläden . Fünf Angeklagte wurden zu Gefängnisstrafen
von 4 bis 7 Monaten verurteilt . Das Sondergericht III unter Vor -
sitz von Landgerichtsdirektor Dransfeld hatte zwei größere Gruppen
abzuurteilen . In der ersten Anklage waren 5 Personen im An -
schluß an Ansammlungen bei der Erwerbsiosenauszahlung in
Bäckerläden gestürmt . Die Angeklagten erhielten Strafen von
1 bis (5 Monaten und Bewährungsfrist . Die zweite Gruppe ,
unter der auch ein Jugendlicher war , hatte Äonfettions - und Schuh -
laden geplündert . Das Gericht oerhängte Strafen von 6 bis 9 Mo -
naten . Der Jugendlich «, der nach der Plünderung dazugekommen
war und einen Gummimantel erholten hatte , bekam zwei Wochen
Gefängnis . Bis auf einen Angeklagten erhielten die anderen eben -
falls Bewährungsfrist . Das Gericht nahm an , daß die Angeklagten
nicht aus verbrecherischer Neigung , sondern aus Not g- handelt
haben .

Maßnahme « üer krantenraßen zum Duztm « : . . .
Der Aerztestveit gegen die Krankenkassen soll heut « beginnen .

Die in dem Berliner Krankenkassenverband zusammengeschlossenen
Krankenkassen wenden sich an die Versicherten und an deren Arbeit »
geber mit einer öffentlichen Erklärung , die den von
den Aerzten angegebenen Streikgrund als unbe -
rechtigt zurückweist . Durch die Regierungsverordnung , von
deren . D vchführung die AeMe - eine . Beschränkung der Kassenärzte -
zahl und bei Verstößen gegen Vertragsbestimmungen die Entlassung
zv .erwarten haben , sei die berufliche Unabhängigkeit der Aerzte nicht
gefährdet und ihre Siondesehrc nicht oerletzt . Di « Erklärung weist
darauf hin , daß nach der Verordnung ein je zur Hälfte aus Ärzten
und aus Kossenverttetern zusammengesetzter Ueberwachungsausschuß
unter dem Vorsitz eines unparteiischen Obmannes über den Ausschluß
von Kassenärzten entscheiden soll . Der Zweck des Streikes
fei in Wirklichkeit , die Krankenversicherung zu
zerschlagen . Zur Abwehr de ? Vorgehens der Aerzte und im
Interesse der Kassenmitglieder treffen die Krankenkassen «in « Reihe
Maßnahmen . Arbeitsunfähig « Kassenmitglieder erhalten bei ihrer
Kasse bis auf weiteres das Krankengeld ohne jede ärzt -
liche Bescheinigung ausgezahlt . Bewilligungen von Bril -
len , Bruchbändern , Bandagen , Plattfußeinlagen , kleinen Heilmitteln
usw . erfolgen im Kassenlokal , ohne daß es der Slufsuchung eines
Arztes zum Zwecke der Verordnung bedarf . Dringende Kran -
kenhausaufnahmen werden ohne ärztlich « Bescher -
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Aber Henrik brauchte immer mehr Platz für sich. Er schab
die Paare beiseite , seine Stiefel waren so groß , er selber so
mächtig und gewaltig , dieser und jener blieb wütend stehen
und schimpfte . Aber er brauchte immer mehr Platz , er schwenkte
das schwarzhaarige Mädel in die Lust , machte eine Runde mit

ihr und schob die Leute beiseite . Alle taumelten durcheinander ,
die Männer fluchten und drohten mit den Fäusten .

„ Werst den Dreckskerl vor die Tür ! " riefen mehrere auf
einmal . Henrik brauchte immer mehr Platz , und jetzt hielt er
das halb betäubte Mädel unter den Armen und benutzte sie
als Lesen , er fegte den Boden rein , er drückte alle an die

Wände — hei , war das ein Tanz , das Mädel flog nur so , jetzt
begann Henrik sich wohl zu fühlen , bis ein Nordländer vor -

sprang und ihm ein Bein stellte . Er stolperte und ritz das

Mädel mit , und als er auf der Nase lag , warfen die Männer

sich über ihn . Aber er stand auf , schüttelte sie ab , und das
Mädel war frei , während seine großen Fäuste mit den blauen

An ? ertätowismngen durch die Luft zu schlagen begannen . Die

Mädchen kreischten und flüchteten yach der Tür . Die beiden

Brüder hatten sich bisher ruhig verhalten , aber jetzt konnten

sie sich nicht länger bezähmen ; sie spuckten in die Faust und

fragten , was es zu bedeuten habe , daß man einen Menschen
nicht in Ruhe lassen könne . Und im nächsten Augenblick waren

sie mitten im Tumult .
Kanelcs gehörte nicht zu denen , die eine gute Schlägerei

an ibrer Nase vorbeigehen lassen , aber diesmal mußte er auf
den Sohn des Kapitäns aufpassen . Der Knabe war von der

Wildheit angesteckt , er ballte die Fäuste , fluchte und schrie und

stand immer auf dem Sprung , sich in den Tanz der Fäuste

hinemzttstürzen , aber Kaneles mutzte diesmal Bater spielen .
Er bugsierte Lars auf eine leere Tonne , kletterte selber auch
hinauf und hielt den Jungen am Jackenkragen fest . „ Nimm

dich zusammen, " sagte er . „ Du Dummkopf ! Aber sieh da , jetzt
gehtt es gut ! Jetzt hat Gerhardt Langmo einen Bodöer zu
Boden geworfen ! Da — hast du Henrik gesehen ? — Hol ' s
der Teufel , da hat er einem Tromsöer den Kiefer eingeschlagen .
So mußt du s' e bei der Kehle nehmen , wie Peter Langmo es

jetzt macht — hei , da strömt dem ' Burschen das Blut aus der

Nase — ja . jetzt geht es fein . Immer los . Jungens ! " Und

Kaneles hüpfte auf und ab und war Feuer und Flamme .
Wäre er allein gewesen , so hätte er auch an der Hochzeit teil -

genommen .
Aber jetzt kämpften nicht mehr die drei gegen alle . Es

kam ein Nordländer , der schrie und fragte , was in Dreiteufels »
namen dte aus dem Süden hier oben auf dem Lofot wollten .
Ob es nicht an der Zeit sei , die ganze Bande heimzüjagen ?
Das war wie ein Funke ins Pulversatz . Jetzt beteiligten sich
auch andere . Südländer . Jetzt gab es Spatz .

Es war ein alter Groll zwischen den Südländern und den
Nordländern . Jetzt kam er zum Ausbruch . Lars und Kaneles

sprangen im selben Atemzug hinunter , sie oerschwanden in
einem Getümmel von Armen und Fäusten und verzerrten Ge -

sichtern und sahen sich erst am nächsten Tage wieder .

Draußen war noch die ' elb « Mondnacht , aber in der Nach -
barschaft erwachten die Leute von dem Spektakel an der Brücke ,

Licht wurde angezündet , halbangekleidet « Männer steckten
den Kopf aus dem Fenster . Da erscholl der Ruf einer Frau ,
die mit wild gelöstem Haar dahergelaufen kam — „Hilfe ! —

Die Südländer werden totgeWagen ! "
Das war wieder Oel ins Feuer ! Die Männer , die das

hörten , waren Südländer . Sie zogen in aller Eile Kleider und

Stiesel an und machten sich barhäuptig auf . Im nächsten

Augenbl ' ck rief ein erschrockener Schneider , der dahergelaufen
kam : „Hille , Hille ! Die Nordländer werden totgeschlagen ! "

Die Nordländer hörten das — es wurde in mehreren

Hütten Liäft angezündet , in aller Eile fuhren sie in die Klei -

der — barhäuptig kamen sie gelaufen und stießen auf eine

Schar Südländer .
Was zum Teufel ist das ? — Das sind die verdammten

Nordländer ! — Wir sind Nordländer , aber sind wir darum

mehr verdammt als ihr ? — Auf beiden Seiten fielen Schimpf -
warte . Sie hörten den Lärm an der Brücke , sie sahen die

Kämp ' enden paarweise heraustaumeln , einer die Fault an der

KeMe des anderen , der eine sprang herzu , um zu helfen , aber

hol ' s der Teufel , wenn das nur gut ging , der andere Teil

ftürztz hinterher , und ehe einer sich ' s versah , war die Prügelei
überall im vollen Gange . Immer mehr gesellten sich da . zu .

Jollen suhren über die Sunde nach den anderen Klippen -
inseln hinüber , wo die Hütten im Mondliebt mit dunkeln

Fenstern lagen und schliefen . Aber Rufe weckten sie , lo daß

erschrockene Lichter in den Fenstern erschienen . Was ist denn

los ? »Hilfe — die Nordländern werden totgeschlagen ! " Dann

eine neue Stimme : „Hilfe — die Südländer werden totge -
schlagen ! " Immer neues Oel ins Feuer . Alter Groll schwelte
in den Gemütern . Der hatte sich von einer Generation auf die
andere vererbt . Jetzt wurde es überall auf allen Klippen leben -

big . Die Sunde wimmelten von Jollen , alle voller Männer ,
die noch die Röcke zuknöpften . Und sie begaben sich dahin , wo
der ärgste Tumult war . Jetzt waren Namdöler und Stavärin -

ger Freunde und Genossen , denn sie waren Südländer — und
die Nordländer mit dem singenden Tonfall begannen erst aus

Helgeland .
In allen Häusern wurden Fenster geöffnet , friedliche

Leute kamen dahergestürzt wie von einem Erdbebßß geweckt .
In der Hütte bei Kristaver Myran standen mehrere Männer

schon angekleidet und wollten hinaus , aber die eine Tür war
von Kristaver , die andere von Per Suzansa oersperrt , die bei -
den Bootsführer wollten nicht , daß ihre Leute sich in solchen
Wirrwarr mischten . Zu Henrik Rabben aber sagte Kristaver :
„ Geh und suche Kaneles und Lars , und wollen sie nicht frei -

willig mit dir kommen , so schlage sie, bis sie bewußtlos sind
und nimm sie auf den Rücken — du bist der Mann dazu ! "

Natürlich war Henrik der Mann dazu . Gewitz war er

dazu und zu noch vielem anderen der Mann . Er kam in die

helle , kalte Mondnacht hinaus und schöpft « siebenmal tief Atem

durch die Nase — ah , das tat der Lunge so gut ! Dann g ' ng
er ruhig die schmale Straße entlang . In den Schneehaufen

tanzten Männer und prügelten sich , großer Gott , wie gern
hätte Henrik sich «ingemischt und so einen tüchtigen Tanz der

Fäuste mitgemacht . Wie gern hätte er nicht all das getan , was

Tolltöpfe tun — Trinken , Mädels , Diebereien , Prügeleien .
alles möglich « . Es war , als sauge seine große Ras « alles ein .

was die Menschen betreiben , er fühlte sich allem verwandt , er

war aus dem gleichen Holz , eher noch schlimmer . Aber wenn

einmal Gelegenheit dazu war , so traf es sich immer so Unglück «

lich , daß nichts daraus wurde .
Uno jetzt kommt ein Trupp in vollen Sätzen daher -

gelaufen , so daß er ausweichen muß , und das sind Nordländer ,
das ist ein ganzes Volk , ein Heer auf der Flucht , und hinter -

drein kommt ein anderer Trupp , von einem Hinkenden ange -

führt — ja , wahrhaftig , das ist ja Jakob , Jakob Schwerenot
mit dem Kurzfuß ! Er schwingt eine leere Flasche und brüllt

fortwährend seinem Heer zu : „ Immer vorwärts , Jungens !
Faßt sie , Iungens ! Der Teufel soll sie frikassieren , diese Nord -

länder ! Faßt siel Vorwärts , Jungens ! "
( Fortsetzung folgt . )
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so wollen die Kassen , bis «ine weitere Bekanntmachung erfolgt d, «

Kosten ersetzen . Die Kassen bitten die Mitglieder , in den nächsten

Tagen ärztliche chilf « nur in Notfällen in Anspruch zu nehmen .
Wie die TS . - Korrcsxondenz wissen will , scll in dennöchiten Xag - ' N

in Leipzig eine Sitzung der zentralen Körperschaf -

ten der deutschen A- rzte stattfinden , in der über du n

Berlin eingetretene Lage ausfuhrlich Bericht erstattet werden soll .

Don den Beschlüssen in Leipzig wird es abhängen , ob in diesem me

deutsche Krankenversicherung gefährdenden Konflikt durch eine Zur -

mittlungeaktion der zuständigen Behörden eine Aendenmg eintreten

kann . In chinsicht auf die vielen Tausende von Kranken wäre es

allerdings sehr zu wünschen , dah sich recht bald Mittel und Weg «

finden , um die Krankenversorgung , die einst Deutschlands Ruhm

war . auch in dieser schweren Zeit in eine bessere hinüberzuretten —

zum Wohl der Kranken . _

Ein Liebeswerk öer Postbeamten .
Poslschassner und Briefträger wachen über die Armen .

21 Zahre alt und zchnmal vorbestraft .

Der vielgenannte Ludwig Lewy , der in Verbrechertreisen den

Namen „ Sponiola " führt , hatte sich gestern erneut vor der 1. Straf -

tammer des Landgerichts III wegen einer seiner verwegensten

Streiche , des Pensionsdiebstchl » in dem Pensionat Korfu in der

Rankestraße zu verantworten . Lewy ist bereits vor kurzem wegen

anderer Einbrüche zu zwei Sahren Zuchthaus verurteilt worden ,

und es schweben gegen ihn noch mehrer « Verfahren .

Er stand an der Spitze einer organisierten Einbrecherband « , die

mit der größten Dreistigkeit d i e Beraubung von AuslSn -

dern in Berliner Hotels und Penjionaten vor -

nahm . Trotzdem er jetzt erst 21 Jahr « alt ist . hat Lewy bereits

10 Bor st rasen verbüßt . Seine Verbrecherfahrten haben ihn

durch die Gefängnisse in Frankfurt , Wiesbaden , München , Ingol »

stadt , Hof und anderen Orten gebracht . Obwohl er kein « fremde

Sprache spricht , verstand er sich das Aussehen eines Ausländers zu

geben , indem er gebrochen deutsch sprach , was ihm um so leichter

In aller Stille hat sich in den letzten Wochen ein schönes und . siel , als er die deutsche Sprache sehr mangelhaft beherrscht und mehr

beachtenswertes Werk wahrer Menschen - und Nächstenliebe ent - , jm Jargon spricht . Es erscheint unbegreiflich , wie man auf den

wickelt , das von der gesamten Beamtenschaft des Oberpostbezirks Schwindel dieses überaus jugendlich aussehenden Burschen hinein

Berlin unternommen und ausgebaut worden ist und noch fortgesetzt fallen konnte . Am 20. Dezember vorigen Jahre » war Lewy

gefördert wird . ' Oberposidirektor OH vier vom Reichspostamt
~

sprach über dieses Hilfswerk gestern nachmittag zu den im Bürger -

saal des Ratbaufes versammelten Dertreiem der kommunalen Be -

amtenausschiisse Groß - Berlins . Er betont «, daß die ungeheure Not ,
der Reich , Länder , Gemeinden und privat « Wohlfahrtspflege ohn -

mächtig gegenüberstände , zu dem Beschreiten neuer Wege

zwinge , des Weges der Patenschaft . Unter den Post -
beamten Hab « sich seit einiger Zeit hieser Gedanke der Hilfe oon

Mensch zu Mensch immer mehr Bahn gebrochen , und heute arbeiteten
in diesem Sinn « im Oberpostbezirk Berlin 20 000 Beamte , An -

gestellte und Arbeiter , die , in 80 Gruppen zusammengefaßt , zirka
800 der Aermsten der Bevölkerung ernährten . Dies « Liebestätigkeit
müsie der Anfang einer größeren Entwicklung bedeuten , die dann
kommen werde , wenn alle Behörden und großen Privatuntern ehmen
sich an diesem Werk beteiligten . Es handle sich dabei um kein «

große Organisation , die nur Kosten verschling «, sondern um frei -
willige Liebestätigkeit , die Geld , Lebensmittel und Kohlen beschasse
und Rat und Zuspruch in persönlichen Angelegenheiten der Armen
erteile . Postschaffner und Briefträger ivochen voll
Eiser über die Berücksichtigung der Armen ihrer Bestellbezirk «,
deren Not sie persönlich kennen . Es gebe in Berlin
Postämter , in denen sich vom Amtsleiter bis zur ärmsten Scheuerfrau
jeder an diesem Werk sreiwilliq beteilig «. Oberpoftdirektor Olivier
svrach die Hosfmmg aus , dah die Beamten der Stadt
Berlin diesem Beispiel , soweit es in ihren Kräsien steh «,
folgen sollen . Oberbürgermeister Bäh schloß sich diesen Aus -
sührungen auf » wärmste an . Nur die Selbsthilfe der
Bürgerschaft könne noch Rettung bringen , und
die im öffentlichen Leben Stehenden müßten bei diesem Liebes -
werke vorangehen Wenn auch unter den Gemeindebeamten vielfach
Unzufriedenheit herrsche , so sollten sie sich doch bewußt sein , daß sie
mit ibren festen Bezügen unendlich besser daständen als die Aermsten
der Armen . „ Ich kann ni - ßt sagen / so erklärte Oberbürgermeister
Böß , „ wie furchtbar das Cund in Berlin auf mir lostet . Gehen
Sie selbst hin und sehen Sie sich um , wie unsere
Armen hausen Wie die Hund « liegen sie ge -
bettet , und wer das einmal gesehen hat , der
gibt gern und reichli ch. " Nach ähnliehen Ausführungen
des Wohlfahrtsdezcrnenten Stadtrat Hintze und des Stadtrats
de Roon - Chorlottenburg schloß der Vorsitzend « Brinkmann die Ver¬
sammlung mit einem Appell an die Landwirtschaft ,
deren Pflicht es in erster Linie fei , die Großstädter nicht verhungern
zu lassen .

■on « ernn pno oie an oen einzemen z) oiyfcyui «n gefcyasfenen ün
tungen zur Hilfe für notleidende Studenten vor kurzem zu
großen Organisation zusammengefaßt worden , dir den N
„ Studentenwert Berlin " trägt und unter Leitung d«i

Stndentennot und Studentenhilfe .
Di « Rot des Studenten , der nicht aus der Tasche des Vaters

leben kann , ist schwerer , als der Fernstehende ahnt . Man soll die
Studentenschost nicht nach denjenigen Studenten beurteilen , die in
bunten Mützen umherlaufen und dadurch jedem erkennbar werden .
In Berlin sind die an den einzelnen �Hochschulen geschaffenen Einrich -

einer
Namen

trägt und unter Leitung des frü -
Heren Reichskanzlers Dr . Michaelis steht . Studenten , Dozenten und
Wirtschaftsfreunde der ' Hochschuleri beteiligen sich an der Verwaltung .
Das „ Studentenwerk " übernimmt die schon bestehenden Speise -
stellen für Studenten und will auch Lebensmittel , Kleider -
stoffe und anderen Bedarf zu erschwinglichen Preisen beschaffen . Vor
allem aber soll durch Nachweis von Arbeitsgelegen -
heit unbemittelten Studenten die Möglichkeit gegeben werden , im
wesentlichen aus eigener Kraft für ihren Lebensunterhalt zu sorgen .
Der sogenannte „ W er t s st u de n t " der Crwerbsarbeit treibt ,
schafft sich die Mittel zur Fonfetzung seines Studiums . Er ist aber
auch der Gefahr ausgesetzt , darüber sein Studium zu vernachlüssi -
gen . zumal wenn er durch geringeren Lohn zu vermehrter Erwerbs -
arbeit gezwungen wird . Di « Geschäftsleitung des „ Studentenwerkes
Berlin " oersichert , daß die Entlohnung der Werksstudentcn die in den
betreffenden Berufen übliche fei . Als Gewinn wird es auch begrüßt ,
daß die Studenten , die jetzt notgedrungen in Bureaus und Werk -
statten arbeiten , in enger « Beziehung zum Volk kommen . Dos
„ Werksstudententum " ist über alle deutschen Hochschulen verbreitet ,
und schon im Sommersemester 1923 waren im Deutschen Reich von
rund 120 000 Studenten etwa 60 000 daran beteiligt . Studenten , die
In den letzten Semestern vor dem Examen stehen , werden aus einer
mit Hilfe des Reiches und großer Industrie - und Bankfirmen begrün -
beten Darlehnskaff « unterstützt .

Sponiola mit dem bereits abgeurteilten Schlosser Friedrich Daum -

gärtner , ebenfalls ein Berufsembrecher , in die Person Korfu ein -

gedrungen und hatte aus dem Zimmer des dort wohnenden Rechts -
anwalts Gazzani aus Lima in Peru neben zahlreichen Schmuck -
gegenständen von höchstem Wert , de ? heute nur nach Trillionen zu
berechnen ist , 528 Dollar , 100 englisch « Pfund und 1200 Frank
geraubt . Dieser Einbruch stand zur Aburteilung . Mit Lewy waren

wegen Hehlerei angeklagt «in « ganze Reihe anderer Personen , dar -
unter seine Mutter und seine Schwester und auch «ine gewiss « Wally
Emmerich , die den Leinamen „ Das Dalutamädel " führt . Sie hatte
ein Verhältnis mit einem Spanier und war mit diesem als erste
Deutsche nach dem Kriege nach Japan gefahren , wo infolge dieses
Ereignisses ihr Bild in sämtlichen japanischen Zeitungen erschien .
Noch jahrelang erhielt sie aus Paris Geldsendungen in Frank -
noten , und daher stammt ihr Beiname . Das Gericht verurteilte
Ludwig Lewy , der geständig war , zu 214 Jahren Gefängnis und
5 Iahren Ehrverlust . Ein gewisser Hennig erhielt ein Jahr Ge -
sängnis , ein gewisser Haß 3 Monate Gefängnis , alle übrigen An »
geklagten wurden freigesprochen .

Prephisches Notgeld und Eiseubahnnotgeld .
Das neu « wertbeständige Notgeld des Freistaats Preußen ge - 1

langte am Freitag , den 30. November , zum erstenmal zur Ausgabe , j
Da es später gegen Goldschatzonweisungen des Deutschen Reiches ,
oder mit gleichwertigem Barbetrag eingelöst wird , ist es als wert - !
beständiges Zahlungsmittel anzusehen und zu behan¬
deln . Es ist daher nicht nur jedermann zu feiner An - !
nahm « oerpflichtet , sondern bei der Zahlung mit
preußischem Notgeld ist auch Rabatt wie bei den an .
deren wertbeständigen Zahlungsmitteln zu gewähren . Von den Zu -
sicherungen der Rabatte auf wertbeständiges Geld haben aber die vi «-
len Gehalt - , Lohn - und Rentenemofänger nichts , die noch immer
kein wertbeständiges Eelo erhalten . Das preußifch « Rot -
geld wird übrigens an allen Reichsbahnkassen auf preu -
ßischem Gebiet in Zahlung genommen . Entgegen irrigen
Meinungen wird nochmals ausdrücklich festgestellt , daß das N o t g « l d
der deutschen Reichsbahn noch wie vor nicht nur an
a l l en öffentlichen Kassen , sondern bis auf weiter «» auch an
allen Kassen der Reichsbank in Zahlung genommen wird .

Eine Goldanleihe für die Städtische « Werke .

Die neu gebildete Berliner Werke S. - G. sieht vor dem AK-
schluß eines langjährigen Lieferungsvertrages für Nebenprodukt «
der Gaserzeugung mit einem bekannten großen Berliner Industrie -
konzern . Sie soll als Gegenleistung für dielen Lieferungsvertrag
eine Goldanleibe von ea . 10 Golbmillionen
erhalten . Auf diele Weise wird eS möglich sein , die außer¬
ordentlichen Schwierigkeiten der Gaswerke für
die nächste Zeit zu beheben . Der Uedergang zu stabileren
WährungSverhällnisien wird dann sowieso ein weitere » dazu bei -
tragen , um die Lage der städtischen WerkSunternebmungen ganz
wesenillch zu bessern , so daß man damit rechnen lann , daß die
Gefahr eines Zusammenbruches der kommunalen Werke vermieden
werden kann .

_

Ter Mord in der Rückerstrahe .
Im Schlupfwinkel eine » Verbrechers wurde , wie wir mit -

teilten , vor acht Tagen der Schneider Joses BulczinSki aus der
Fliederstr . 12 erickosien aulgefunden . Es tchien Selbstmord vor¬
zuliegen . Die Kriminalpolizei des Polizeiamts Milte stellte jedoch
fest , daß ein Mord verübt worden war . Der Täter , ein
41 Jahr « alter Dreher Valentin Arpaciak , hält sich nach den

l - Bdonsmlttelprsluc In Berlin » in : {0. Jloveinb�r
(In Milliarden Mark )

Rindfleisch . . . . .2600 —4500
Kalbfleisch
Hammelfleisch .
Schweinefloisoh .
Lebende Hechte .

„ Schleie .
„ Bleie

Bleie in Bis . .
Hechte in Eis

2800 - 4100
2800 —4000
3500 - 4500
2200 —2400
2000 - 3000
1300 - 1600
2000 - 2200
1800 —2000

Schellfisch . . . . .1800

Kabljan . . . . . . 1300
Grüne Heringe . . . 900 —1100
Marganne . . . . .1200 - 1500
Weißkohl . . . . . .70 — SO
Wirsingkohl . . . . 80 — 90
Rotkohl . . . . . .150 — 160
Mohrrüben

. . . . .

60
Zwiebeln

. . . . . .

SSO
Kartoffeln ( 10 Pfd . ) . 450 — 500
1 Ei

. . . . . . .

320

weiteren Ermittelungen der Kriminalpolizei wahrscheinlich noch in

Berlin auf . siehatjedoch noch keineSpur von seinem Veibleibgefunden .

Da » liegt wohl daran , daß niemand aus seinen Kreisen aus Furcht

vor seiner Gewalttätigkeit - S sagt , einen Wink zu geben . Deshalb

sei darauf hingewiesen , daß alle Mliteilungen , die Krimmallcm -

misiar Herber beim 4. Kriminalbezirk des Polizeiamts Mille ent -

gegennimmt . auf Wunich streng vertraulich behandelt werden . Es

wäre dringend erwünscht , daß man des äußerst gefährlichen

Menschen bald habhaft würde .

Tie Wucherpolizei auf der Fnttermittelbörse .
Gestern erschien zum ersten Male und gänzlich unerwartet ein

Beamter der Abteilung V de » Polizeipräsidiums Berlin am der

Futtermittelbörse . Obne daß der Beamte irgendwie einzugreifen

brauchte , war sein Erscheinen , nachdem eS sich herumgeiproScn

hatte , von einer erfreulichen preissenkenden Wirkung begleitet . So

wurde z. B. Hafer nur mit 12 bis 13 statt mit 16 bis 17 Billionen

Marl notiert . Ter Fall ist zu allen übrigen wieder ein Beweis ,

wie notwendig die Tätigkeit der Wucherpolizei ist .

der Sozlaldemokrallschen Stadtverordnekeufraklion . Ge -

nosie Keller - Pankow bat sein Sradtverordnctenmandat nieder -

gelegt . E » ist an den Genossen Rudolf R ü ck « r t - Reinickendorf

übergegangen .

Ein Zubi ar . Der Tenosie Paul Hintze , Eonnenburger Str . 8.

organisiert in der 27 . Abteilung , feiert heute das Jubiläum seiner

Zvjähligen Parteizugehörigkeit .

Der Preis für 1 Liter Vollmilch beträgt ab heute , wie da ?

Nachrichtenamt der Stadt Berlin mitteilt . 320 Milliarden Mark ,

für 1 Liter Magermilch 124 Milliarden Mark .

Vi - Tarife für Gas . Wasser und ElektrlzilSt uud die Enl -

wästerungsgebühr bleiben nach einer Miileilung der Direkiioucu

der städtischen Ga » - . Wasser - und Elektrizitätswerke und der

Direktionen der Stadtenlwäsierung für den 1. Dezember unverändert .

Eiue Ausstellung von Büchern , Iugendichriften usw . . Wand -

schmuck und Spielsachen veranstaltet der Bildungsousschutz des

17. Kreises vom l . Dezember ab in den Räumen der Parteibibliothek
Lichtenberg . Weichfelstr . 28. Durch rechtzeitiges rasches Zugreife »
und durch dos Entgegenkommen der Parteibuchhandlung und der

Gew- rrkschaftskorn Mission ist es möglich gewesen , eine große Anzabl
von Büchern , Bildern und Spielsachen unter überaus günstigen Be -
dinaunaen zu beschaffen . Ein Verlaus kann daher zu Verhältnis -
mäßig sehr billigen Preisen erfolgen , außerdem soll es den

Parteigenossen durch Gewährung von Ratenzahlungen ermöglicht
werden , auch größere Einkäufe zu machen .

Gegen den Auflsemilisinu « rechtsradikaler «reise lm Berliner Westen .
der sich In di - u- r Stadtgeqcnd besonders aussällig breit macht , richtet stdj
eine aroRe ösfcnlliche Volksversammlung , in der ReichStagSabgevrdneter
Genvsie Adals Ho st mann spreche » wird . Die Bersaminlung findet
am Dienstag , den 4. Dezember , abends 8 Uhr , m Wilmersdorf , Splchcrn
F- stsöle , Spichernstr . 3. statt .

Grost - öerliner partemackricbten .
3. «reis Oftbiag . Bllbangüan - Ichuß : Sonntag , den !. Sezenth «, vormittag «

11 Uhr, eifcung an bekannter Stelle . — Vom Abteiluna - toMerer die arbeit «
losen Genossen erfcagen . ���������H

». ftwi « SBUiaentwsf . Sonntag , den 2. Dezember , vormittag » lO' /j Uhr.
gemeinsame Sitzung de» engeren «reievorstandes mit den Abteiluno . «.
iilhrern und den Obleuten d«» Provagandadiensics bei Pieper , Holsloiniiche

ienberg . «rbelterw - hlsahrtekommlsstan - M-
, im Rathaus . Miillendorffstr . 6 fiimmer 25,
it. samtlidte In ber Wohlfahrt »pflege tiitig

Montag , den S. Dezrm
25, Sitzung der gesamten

tiitigcn «enossen und Se-

Strctzc (».
17. «x«<» Sichten ]

ber , 7 Uhr.
'

«ommlsfion
nossmnen müssen erscheinen .

heute . Sonnabend , den 1. Dezember :
I. Mt . Die Vezitlefültret werden nochmals ersucht , die Arbeitslosen uns

Kurzarbeiter der Abteilung bis Sonntag beim Genossen Schilling , Pallas -
siratze 5. anzumelden . . . . . .

lt . Abt. Die vezirksfilhrer haben safort die arbeitslosen Genossen sonne
Kurzarbeiter beim Genossen Schiemann , Stephanstr . 44, anzugeben .

Morgen . Sonnsag . den 2. Dezember :
Zungsozialisten . Grop - e Süden ! tz Uhr Stelttnee Vorortdahnhof Trcfspunkt" ' '

ach Birtenzur Fahrt nach Anwerber —vriese .

j Sterbetafel öer Sroß ' Serliner parteirGrganifation j
M. Abt. «fritz »udo- ?. Barnimstr 14 lss verstor ' en. Bestattung heute

( Sannabendl nachmittag S Uhr in Srllnheid « bei Erkner . Fahrgelegenheit od
Schles . Bahnhof 1. 30 Bf» Fangschleus ». Erkner umsteigen .

Jugenüveranstaltunyen .
heuie . Sonnabend , den 1. Dezember , abend « 7Vß Uhr :

Marlenborf ! Alte Schule . Dorfstratze , FunrtonZrsitzung .
z-

Achtuug , «assterer ! Der Beitrog fü' ' die 1. Hstltie des Monats Dezember
beträgt für Jugendliche bis 15 Jahre 25 Milliarden , 15 bis 17 Jahre 50 Milliar¬
den und über 17 Jahre 75 Milliarden Mark . Arbeitslose Genosse » Uber 17 Jahre
alt zahlen den ermäßigten Bettrag von 50 Milliarden .

0rt »an »sch «ß für Iugendpsl - ge Renk » IIa. Am Sonntag , de » 2. Dezember .
findet eine FUHrung durch die Ausstellung sUr Arbeitermohlsahrt , Charlotten -
bürg , Franenhoserstr . II . statj . Treffpunkt vormittag » 95i Uhr vor bei Aus -
ftellung . Ferner findet am Dienstag , den 4. Dezember , abend » 7VH Uhr, der
nächste Kinoabend in de» Rathenou - Schult , Dobdlnstrotze , statt . Vorgeitihrt wird
der luftige Schneefilm „Die Meisterwringer von KUrnberg " . Eintrittskarten
am Sooleingang für IugenM . che - um Preise einer halben Straßeubohnfahrt
und für Erwachsene einer vollen Stratzenbahnsahrt .

8ne Theatervorstellung am Sonntag , den 9. Dezember , tm Neuen Theater
am Zoo (nicht Schiller - Theater ) „ Der Biberpelz " , von S. Hauptmann , sind noch
einige Einzelkarten zum Grundpreise von 75 Milliarden Mark im Jugend »
sekretaeiat zu haben .

VoIkibDhn »
7</,Uhr :

Figaros Hochzeit

Deutsch . Theater
u. Scl - auipleler - Ta.

7' ' , Uhr .
Hauptmann - Abend
Hannele — Elga

Tit. in Äitairalspalsst
Tägi 7»/ , Uhr

Mr villi öM
Stg 8' , II» Watarlnua

KamtuerBnielo
u. Schausplclcr - Th.

8 Uhr :
Taeeszciten d. Liebe

Theater i, d.
KönijrgrCtierStr .
» Uhr : BOflGü
vond . grfin . Hoien

lioriSdienhaus
8 Uhr : Main

Vetter Eduard
Beriloer Tbeatär
7. 30 Unr Dolly

BGB
Vnrtet « Spielplan
Preise 50 Pf bisOM .
Kaucher gestattcl !

OeuttohOpernhaus

u ; Margarete
Grolle Volltsopsr

mThear d Westens
?h, : DicJMederroaus

Intime » Theater
f Uhn Abend besuch
Dick . n. k. Itesectc .

SUnr Internat .

Variete
I Sonnt iKr halb
tPreivd . voil Pros .

Metropel - Theater

7v3: Casinogirls

Die imirm
Houos Theat . a. Zoo

7' ' »

RanäTseanoe - Theat .

» v - MMW
Thalla - Thaater

■J & Pst ! Pst !

Lessing - Th . Komisclte 3per
Heute u. morllen ?1' ,
Michael Krämer
Mont ? 1/, : Rausch

Ml MM -Iii
Allanendl , 7V, Der
FOrst t Pappenhc

( Max Adalbert

Aila ' - endlieh 71/,'
Die «rOllte Rerue
des Kontinent »:
Die Welt

ohne

Schleier

lentci iJ . Hrmnudalnnir.

7' / , uhn Chariie
Wallner - Theater

8 Uhr BinSprung
In die Ehe

Lusttpielhaus
dU. Nebeneinander .

Volks » tllek 1925

1 nalit !
, Biesen - Ugerl :
| Vollkotnniea . t
I MutersM » !» |

Herrcn -
! "itier it. Paieiois i
! Schllitferjecltcn .
! s. CutawsY-HnzU?«: [

Ent.ml-tllrtei . |
| Dorr. tn -Hantel. 1
j .' .la' if.a.OtrkltJaelt. |

Auf Wunsch
«ahU- sga -

j Crlclchlarcnn |
IKCbel - f

Einrichlungei :
s in 4 Etagen .

jAOAMITTl
\ RoscnthalerSir .

40 » 4 7.

5lose - 7hsat8r
3' / . : Rnthstppcnen

Ti , Unr :
' Im Ichchchet' luiT

Tb. a . Kottb . Tor
llzilch Vl. Vni
i . Ssntu onii
leitteQ3 übt :

ELITE -
Singer

u n.
WiHmchin«t

4r Rai:

Apollo - Theater
7' /, Allabendl . VI,
Die «rolle Rerue

Europa
spricht

davon !

4

ÄÄ MetiWkl Weitoj
Bohtlesei nnö BtiuMtiei !ZU Der Ehemann

ohn « Pranl _

nserate im

Vorwärts

sichern Srfolgl

PM- ü - Meil
ltll 49 irbiw SpttiiliUt

Conrad Mü' ler .
Schktuditt - Leiotis "

ülidHliallHTIl.
rä ». ; «/,u .
u. Sonnt . 3U. (

Stcttlner
Sänger

_ _ __ _ _ _

Ney eröflnetl

Markcn - Ziöarciien
Gnrbaty , PröMcm , Salem , Hota , Ikrlsusw .
weit unterm Tagespreis . Besuch lohnend

TafiaiM 6ro8lii ! ! i ! iS8,s : 7d?S

WoSüimisiaas ®;
in u nach Berlin
sowie von Berlin1 nach auswärts

am schnelioün durch «ine Anreize im

£ %er NMAiMsZWW - gW
als eintlfe Speaialreitur . g (flr möblierte
Zimmer , wohr . nncen u. Vauschwohriunjes

Unter der Rubrik,MöDlierte Zimmer iu vermieten ' »erden
Meldungen von Vermietern kostenlos verölfemlicht

Verbund , mit d. „Or- Berliner Wohrung » anrel «« r " ist det

Aoteiper lös GmniittOtkt- qqi! GesdiSüs�rk�te
Dei allen Zeuanusnändlern und Klosken zu haben .

Verlag und Maoptanzekcnannahme :
Zelftmgtzentrale ( ZZ . ) AkMcnicteilsdhaft

lerusalemer Str . S/5 .r Fernsprecher : Dönholf 3310- 3312

Sie Scclcdurnsmdnnerf oasmR ] findet
heute , Sonnabenh , nicht flait .

Vi « «onferenz findet nm Movtog ,
den 3. Ctjembet , abend » 6 Ahe. im
Sitzungssaal >«» verbandshause » statt .
t5il4 Vis 0rt « n « rrnnUung .

Allgemeine Orkskrankenkaffe
für den Stadtbezirk Köpenick

Hirrmit laden wir die Mtiqlirder de«
Ausschüsse » »n der am Mlllnioch , den
12. Dezember d. Z. . ovenb » 0> , Ahr .
imErhtah - Aestanrant ( Ztih . vrauge ) ,

SerUner Sirnhr . ssatlfindenden
OrdentlichcnAusschuftfiüung
hisfilchst ein. 38, "7

Tagessrbnungi
l. Bericht über den Dtonb ber Kasse.
2. Voranschlag sllr I9?4. 3. Wahl des
Prüiungsaustchustss zu: Abnahme der

' nung be» laufenden Zahres
4 Ergänaungswahl »lt : rs Beriretörs ge¬
mäß § 103 der Kassrnsai - nng. S. Anträge

5. gleiche titche ».
B- fonbere Einladn . �grn ersolg - n nicht
Aeelin - Eäseniik . den 28 November IS.17

vor vorstanb . Sli » Aitkrl , Bsrstgenber .

SarSersde
illr Narren und vnme

au, Teilzahlung
gBosilge Zihiungsbedlogongen
Bei urertbest Bezanig . S % Rabatts

iBGiser,lolliiQsi ! rU&7

Verkäufe

Hiensaagesseaz , extrastark . 100 Maschen
12,50, Kräutertee ». Deichmann , 80 . 35,
Köpenickerstratz « 9. _ _ SS49b

OualitätsteppiSel
spottbillig , billige
8chul ». KSrnerstr . I,
strotz , . _

au » erster Band
stabrikabschlllss «.

an ber Lüttow .

«endwagen , Leiterwagen . Kasten¬
wagen preiswert . Atiswahl . Wagner ,
KSpenickerftr - tz « nur 71. Hof. *

| BeklsiducgssiBgke . ffäsciie nsv ?. |
Tellzahlnag . Kerrenaarberobe , Sturen -

garderabe , Sleqenmilntel . Volllackcn .
Beouem « Abzahlung . Berliner Kre-
dithau ». Orantenstrahe 155. _

•

Ztreuzfüchs , 10 . — Goldmarl . " Wolfs .
»legen , Prachteremplare . Semitgardr -
robe spottbillig . Wertbeständige r!«h-
lun « 20 Prozent . Teilzahlung gestattet .
Neuwaren . Leihhaus Pofenthaler Tor .
Linirr . IK. ZOeT. EkkePosrntholrrStrnsr .

Lrihhnnn Brunnen stratze 5. Trotzer
Verlauf matzmätzig heraestellter Anzüge .
Paletot ». Tnillrnmänrel , Eutawan »,
Sportpilze , Trhpelze , Vel, ' lachen. Vclz -
mäniel , Krcu' fllchse , Srautüchsc . Kon-
knerenzlo » billig . Peine Lombardware .
Bei fiahlung mit Goidanliihe 10 Prozent
Nabalt . nirma achten ! _

•

Möbel

Metallbettea , Ehaiselongues 8 Sold -
mark an. Patentmalratzen . Polster -
auflagen . Kinderdrahtbett . Meichc,
Anguststratz « 82a, vuergebände . '

M» iii » ibjn » l « un » e « tle

Piense preiswert .
link . Prunnenftrotze »5.

Klavicrmacher

Xsuksezucke
Fahrräder kaust Linicnstratze 19.

I vk « T » « » ei » » s t « . Ms » « iblnen I

«ngeilager , AutozudehSr kaust Salu -
drw. Schönhauser Alle « 127. *

Räbelpolierer , Beizer , auch Piau »,
sucht dauernd « Beschüstigung . Kroll .
Memelcrftr . 21. '

> te : ;

Eluante Pelzmäntel , Slinksjacken . i
jssohleniacken , Zjcheljachcn . Snoripeize .

„iDehpclze . stllchs«. Schal » verkaust aus .
I fallend billig Eoldmann , Kottbuser Tor .
,iEingang Dreodenerstratze 180. _

•

Eeihhan » griedrtchstratze 2 sHavcsch : -
[ Ssr ) verkauft «leaant » Kerrenanzüa «

Ulster . Paletot ». Sportveize . Gehpelze .
Katzeniackrn . Sealmäntel . Krenzfllchse .
Drousüchse . Blaufüchse . Biilfe zu enorm

!billigen Preisen . Keine Lombardware .

VsrNölls - AMSgeliWek !
werden sofort eingestellt

Berlin , Vati fitzer Platz 14/15; Wilhelm »
l haventr Str . 43.
IEharlotte »b: . . a, Lefenheimce Str . I.
iLichtenberg , Oarienbergstr . l : Borhage .

ner Str . 82.
. Lichtraberq . jkri -d- Ichaselde , Franksurtei

Allee l85 Laden .
P. rulälln , Sicckarstr . 2.
ZchSnrberg , Belzigee Str . 7! .
Tempelhos , Kaiser - Wilbrlm - Str . 13.

lBilmetsbors , Kaiserplatz 10, ptr .
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